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Aus mennonitifchen Kreifer. 


Dereinigte Staaten. 





Süd: Dakota. 
Gnade, o du ſüßes Wort, 

Du fannft mir das Leid verjüßen ! 
Gnade läßt Du, Lebenshort, 
Mir aus Deinen Wunden fließen. 

Gnade hajt mir zugejagt, 
Gnade mich auch jelig madt. 

O föftlihe Gnade, du Element der 
Kinder Gottes! Im Hinblid auf die 
Gnade Gottes muß ſich des Begnadig- 
ten ein Gefühl der Dankbarkeit be- 
mädtigen. Kannſt du, gerechtfertigter 


Sünder, ohne Gnade jein?— Antworte |. 


dir jelbft. Das Waſſer, mußt du Jagen, 
ift das Element der Fiſche und jo ift 
die Gnade das Element des Sünders, 


die Erhaltung feines Seelenzuftandes. | 


Wenn ein Fiſch außerhalb jein Element | 
gejegt wird, muß er allmälig zu Grunde 
gehen. Auch die Seele geht außer ih- 
rem Element zu Grunde. Darum hüte 
dich dor dem Angler, der nad) deiner 


Lockungen ftellt. Hüte dich! Verjage die 
Heinen Füchſe, die dir deinen Weinberg 
verderben (Hobel. 2). 

Als Erfahrener, dem die Reizungen 
und Lodungen der Welt und des Fein— 
des auch jehon reichlich geworden, kann 
ich jagen: Der Leichtſinn ift der Anfang 
des Abfalles von der Gnade. Da heißt 
es: „Das macht nichts!” 
nicht.” Endlich fieht man fic) aus dem 
Element der Gnade heraus verjekt. 
Das „Macht nichts“ Führt dich und mich 
allmälig zu größerer Nichtsachtung. 
Der treue Heiland möge uns doch Al- 
len jederzeit einen rechten Prüfungs- 
geift verleihen. 

Wir find kürzlich von unferen beiden 
Aelteften Jacob U. Wiebe und Jacob 


Klaaßen (beide von Kanſas) bejucht | 


worden. Höchit erfreulich war uns ihr 
Beſuch. Manche Belehrungen und Trö— 
ftungen fonnten wir aus ihrem vom 
Geift belehrten Munde entgegen neh 
men. Auch eine Trauhandlung nahmen 
die Brüder vor, an Br. Jacob Thomas 


und Schw. Sufanna Nadtigall. Ferner | 


wurden zwei Seelen geprüft, Friedrich 
Ortmann und feine Gattin, und wur— 
den zur Taufe aufgenommen. Es wurde 
auch bejchlofien das Abendmahl zu hal= 
ten. Die Erwähnten wurden am 26. 
Juni vom Xeltejten Heinrich Gooßen ge= 
tauft. Der Herr jegne die Arbeit aller 
Seiner Diener. 

Einen herzlichen Gruß an alle Leſer 
dieſes Blattes. 

Johann 3. Kleinſaſſer, 


Bridgewater, S. D. 
Canada. 
Ontario. 
Nithburg, 27. Juni. Auch bei 


uns regnet es dieſen Sommer ziemlich 
oft. Doch gab es bis jetzt noch feine 
Ueberſchwemmung. Da der Schnee leß- 
ten Winter nicht jehr tief war und im 
April wenig Regen fiel, jo gab es im 
Frühling nicht allzu viel Waſſer und 
da die Witterung kühl und der Erdbo— 
den in einem bejonders loderen und 
zum Bearbeiten günftigen Zujtande 
war, jo konnte im April fait Alles ge= 
füet werden. Anfahgs Mai gab es 
öfters Negen, jo daß das Gefäete ſchön 
aufging und jest fat Alles jehr viel- 
verſprechend ausfieht: der Winterweizen, 
bon welchem legten Herbit hier jehr viel 
gejäet worden ift, ſowohl als das Gras 
und Sommergetreide. Schaden hat das 
Wafler in diefer Umgegend ſonſt noch 
wenig angerichtet, ausgenommen daß 
ftellenweife die Erben gelb ausjehen in 
Folge des öftern Negens. Die Heuernte 
wird bald beginnen. Es wird jehr viel 
Heu geben, wenn die Witterung troden 
genug wird um dasjelbe einzuernten, 
auch Stroh wird es jehr viel geben, da 
faft alles ungewöhnlich üppig wächſt; 


Jenes thut abſchiedete, 


auch iſt der Winterweizen ſtellenweiſe 
ziemlich niedergelegt. Letzten Sommer 
(1891) war es, beſonders im Mai und 
anfangs Juni, ziemlich trocken, ſo daß 
es nicht ſo viel Heu und Stroh gab, 
dagegen gab es aber ſehr viele und 
ſchwere Körner, die Ernte war eine un— 
gewöhnlich gute. 

Was den Gefundheitszuftand angeht, 
fo iſt derfelbe jett wieder ziemlich gut, 
legten Winter jedoch gab es jehr viele 
Kranke an der Grippe, es find auch 
ziemlich viele Leute geftorben. Auch die 
Diphtheritis wüthete die lebten zwei 
Winter ziemlich ſchlimm unter den Kin— 
ern. 

Dis hierher Hat der Herr geholfen, 
jo lafjet uns Ihm danken und Ihn 
bitten um Seine Hilfe und Beiftand in 
allen Saden, daß Er uns allezeit hel— 
fen wolle aus aller Noth und Trübjal, 
wie Er es in Seinem Wort verheißen 
hat, aber lafjet uns auch fleißig fein! 
unfern Mitmenjchen zu helfen, die in! 
ge find, ſoweit ſolches uns möglich 
iſt. 


— 5 G 
Seele fiſcht und dir auch verfchiedene len und Gutes zu thun und Gott die 


Ehre zu geben, denn Ihm gebührt Lob, 
Preis, Ehr und Dank. 
David Gaſcho 





Saskatchewan. 

Roſthern, Juni. Als ich mich 
bon meinen Verwandten und Bekann— 
ten in Rußland und in Manitoba ver— 
veriprach ich öfter zu ſchrei— 
ben, und würde das auch mit der größ- 
ten Bereitwilligfeit thun, 
Umſtände erlaubten. 


2, 


haben, 


nohmal3 die Zuflucht 


Ihau“. 


Maria, melche ſeit einiger Zeit anı 
Athemnoth leidet. Ach glaube, wenn 
ein guter Arzt hier wäre, würde das 
Uebel bald gehoben fein. 


wieder neue Einwanderer aus Mani— 
toba und Rußland erwartet. Ja fait 
alle Tage wird gewechſelt, der Eine 
fommt, der Andere fährt zurücd um die 
Seinigen zu holen. Der Herr wolle die 
Seinigen ſegnen. 

Wir find jegt meiftens mit der Ein- 
richtung unferer Wirthichaften beichäf- 
tigt; und dabei ijt auch Jeder froh und 
guten Muthes, in der Hoffnung hier 
jpäter jein zeitliches Yorttommen zu 
finden. Von dem hier in unjerer An— 
jiedlung eingefäeten Getreide ift noch 
wenig zu jagen, weil Alles zu jpät, 
und zudem auch alles auf Wieje ge= 
pflügt und eingejäet werden mußte. 
Solche Farmer dagegen, welche ſchon 
längere Zeit hier wohnen, haben auch 
ausgezeichnetes Getreide. 

Das Wetter ift uns eine Zeitlang 
auch ſchon jehr zu Gunſten gewefen. 
Das Gras wählt mit voller Gewalt. 
Unfer Vieh, welches jo mager herge- 
bradht wurde, ift gegenwärtig fett. 
Ochſen und Pferde können ausschließlich 
bei Weide Schaffen; auch die Kühe geben 
viel Milch. 

Nie ich zuverſichtlich Hoffe, werden 
fih in Rußland wieder Viele in Bereit- 
ſchaft ſetzen, uns hierher zu folgen. 
Möchte ihnen daher folgenden Rath 
geben: Bor Allem jeid vorjichtig, da= 
mit nicht falſche Agenten euch in ihre 
Falle loden, fondern wendet euch ein- 
fach an Herrn C. Wulkow in Hamburg, 
welcher mit der hiefigen Beaver Linie 
in directer Verbindung fteht, und ihr 
werdet etwas billiger reifen und zudem 
auch bejier behandelt werden, als auf 
irgend einer anderen Linie. Auch hier 
in Amerifa wird durch Angeftellte für 
jeden Einwanderer aufs beſte geforgt. 
Wer fich bei Ankunft in Winnipeg nicht 
noch) bei Fremden in Manitoba aufzu— 
halten gedentt, jondern gleich hierher 





Die Beſucher aus Manitoba fahren | 
heute nad) Haufe; auch werden ſchon kota ganz gut, aber es fehlt ihnen an, 








Laſſet uns nicht vergefien mitzutheiz | habe 


| 


Landſuchenden von Nußen fein. 
| Jemand nähere Auskunft wünschen, der 





will, wird von dort aus frei per Bahn 
herbefördert. Sollte Jemand Näheres 
zu erfahren wünfchen, jo bin ich gerne 
bereit jede Frage zu beantworten. 
Gerhard Enz, 


Roſthern, Saskatchewan, Canada. 





Manitoba. 

Plum Coulee, 5. Juli. Weil ich 
oft in der „Rundſchau“ von Leuten 
leſe, die ſich mühſam auf fremdem Bo— 
den ihr Leben erwerben, ſo muß ich be— 
richten, was ich mit meinen eignen Au— 
gen in Nord-Dakota geſehen habe. Ich 
habe das Land dort beſichtigt und muß 
ſagen, dasſelbe kommt Manitoba gleich. 
Solches Getreide, wie ich in Nord-Da— 
kota geſehen habe, giebts in Manitoba 
bis jetzt noch nicht und die Gegend iſt 
im Allgemeinen auch ſchön. Ich war 
zehn Meilen hinter Langdon und fand, 
daß dort ſonſt nichts fehlt als fleißige 
Farmer. 
Acres Land offen. Ich will für dieſes 
Mal nicht mehr darüber berichten. 
in Dakota manches Intereſſante 
geſehen und könnte vieleicht manchem 
Sollte 


Ich 


wende ſich perſönlich oder brieflich an 
mich. Ich bin jedoch kein Agent. Nur 
ziehe ich Nord-Dakota dem canadiſchen 
Nordweſten vor. H. S. Dörkſen. 


Schanzenfeld, 5. Juli. Wir ka— 
men letzten Herbſt von Rußland nach 
Manitoba und haben den Winter in 


wenn es die Schönwieſe bei Heinrich Wielers ge— 
Da wir aber auf wohnt, 
unſerer neuen Anſiedlung viel Arbeit hat. 
und ich zudem auch noch viele dem Dorfe 
Briefe zu beantworten habe, nehme ich | wo ich jeßt als Lehrer thätig bin. Es ift 
zur „Runde hier unter den Mennoniten Sitte, die 


wo e3 uns jehr gut gegangen 
Vor der Saatzeit find wir nad) 
Schanzenfeld übergeliedelt, 


| Kinder nad) der Saatzeit eine Zeitlang 


Wir erfreuen uns einer ziemlich gu=!in die 
ten Gefundheit, außer unjerer Tochter ‚arbeit anfängt. 


| 
| 








Schule zu ſchicken, bis die Feld», 

Mir waren zu den 
Pfingſtfeiertagen bei den Schwägern 
Isb. 


Nord-Dakota auf Beſuch, jetzt aber er— 


freuen wir uns wieder des Beſuchsed 
Harder. Es geht ihnen in Nord-Da= 


Schule und Seelforger. Es wohnt dort 
nur ein kleines Häuflein Mennoniten. 


Es wäre zu wünjchen, daß von Zeit zu ten noch von den Indianren und von 


Zeit Prediger ſie beſuchen und ihnen. 
das Wort unferes geliebten Heilandes 
verfündigen. Aber leider iſt der Weg 
zu lang und die Reife nicht leicht, doc) 


würde e3 fich für einen treuen Diener, 


Gottes lohnen Hinzugehen und das 
Evangelium zu predigen. - 

Harders erzählten uns folgenden 
Vorfall, der fih unlängjt bei ihnen zu= 
getragen: 

In der Naht vom 23. Juni famen 
jehs betruntene Männer nach ihrem 
Haufe, jchlugen ein Fenſter ein und 
trieben, mit Mejjern bewaffnet, die Fa— 
milie aus dem Haufe, der Führer der 
Bande war nämlich mit Harder wegen 
einer fleinen Schuld uneins und wollte 
auf diefe Weile abrechnen, zu welchem 
Zwecke er fünf Helfer mit ſich nahm. 
Die Namen aller Betheiligten find be— 
fannt. Abraham Thieken. 


Morris, 7. Juli. Die Brüder J. 
F. Hunt und J. Peters hielten gejtern 
im Schulhaufe zu Roſenhof eine An— 
dacht. Aelteſter J. Peters redete über 
die Worte Titus 2, 11.—15., worauf 
Aelteſter J. F. Funk über die Nächiten- 
liebe redete. Heute werden ſie von 
Morris abfahren und auf ihrer Heim— 
reife in Minnefota anhalten. Jacob 
Falten von Nebraska find ihre Reiſege— 
fährten. Sie hielten ji) hier bei D. 
Thieſens fen. auf. Gor. 


— Der Manitoba Ned Fyfe-Weizen 
hat auf der internationalen Ausjtellung 
der Müller in London, England, die 
goldene Preismedaille erhalten. 


—- +Deutjche, welche in Süd-Mani- 
toba und Nord-Dakota beim Drefchen 


beſchäftigt waren, kamen, wieder „Nord- 





weiten“ berichtet, wieder zurüd nad 
Winnipeg. Sie berichten, daß noch 
viele Getreidehaufen des Dreſchens 
warten. Mancher Farmer ift in Folge 
der niedrigen Preife und der oft jchlech- 
ten Qualität des geftodten Getreides zu 
dem Entihluß gefommen, überhaupt 
nicht weiter zu drefchen an der legtjäh- 
rigen Ernte. Vielerorts würde die 
Dreſchmaſchine nur die junge Saat 
noch verderben. 


— Die Käfefabrit von K. W. Reis 
mer in Steinbach erhält, wie dem 
„Nordwesten“ geichrieben wird, wäh— 
rend des Juni-Monat3 per Tag 8000 
— 10,000 Pfd. Mil, die von 65 Far— 
mern in der Umgebung geliefert und 
jümmtlih zu Käſe verarbeitet wird. 
Im vorigen Jahre verfaufte Herr Reis 
mer ca. 60,000 Pfund Käfe zum 
Durchichnittspreife von 93 Gents per 





‚Pfund. 
Dort liegen noch Tauſende 


ſind täglich unterwegs, 
welche nicht von den Farmern ſelbſt in 


‚menzufahren. 


Etwa 9 Pfund Milch gehen 


auf eine Gallone, und durchſchnittlich 


‚geben 10 Pfund Milch ein Pfund Käſe. 


Die Milch wird in der Fabrik den gan 
zen 
per 100 Pfund bezahlt, 9 Fuhrwerke 
um die Milch, 
der Fabrik abgeliefert wird, zuſam— 
Smweimal im Monat wird 
abgerechnet. 


Europa. 


Süd-Rußland. 


— Wir entnehmen dem „Bundes— 


— 





Harder und Johann Vehren in 


bote“ nachſtehende Reiſeſtkizzen des Miſ— 
ſionars H. R. Voth, von der mennoni— 
tiſchen Miſſionsſtation Darlington im 
Indianergebiet. 
Brotzky, 22. Mai. 

Geſtern Abend bin ich mit Prediger | 
PB. Unruh zufammen hier bei den Fami— 
Tien Dit (Bater und mehrere verheira- 
2 Söhne) angefommen. — Heute 

Vormittag hatten wir hier in dem gro= 
ben Haufe des alten Herrn Did Gottes 
dienst. Es hatte ji) von den verſchie⸗ 
denen umliegenden Gütern und $ 
nomien eine Ihöne Anzahl Zuhörer ein= | 
gefunden. — Zuerjt predigte ich, dann 
|Br. Unruh, dann erzählte ich den Leu— 


I 


Deco: | 


r Million. 
Taſchtſchenak, 23. Mai. 

Wir fuhren im Negen von Brogfy 
ab, aber im ſchönen rufliichen Verdeck— 
wagen waren wir gut geborgen. So 
ein Wagen ift ausgezeichnet, nur zu 
ſchwer. Die alte Tante Schröder hatte 
heute ihren 79. Geburtstag gefeiert, an 
deſſen Nachklängen wir uns noc) bethei= 
ligen konnten. Soeben war der 
Schullehrer mit den Schulfindern hier, 
die der alten Tante einige ſchöne Lieder 
fangen. — Und jegt geht e3 zur Bahn 
Station Melitopel und von dort per Bahn 
in die Krim. 

Sebaftopel, 25. Mai. 

Am Bahnhof von Melitopel traf ich 
meinen lieben Vater, der von der Mo- 
lotſchna gefommen war, wie auch Herrn 
Peter Did von Brotzky und deilen Bru— 
der, den jchon öfters erwähnten Jacob 
Did von Steinbach, welcher Präfident 
über die Yorfteien ift. Lebterer hatte 
mich eingeladen, mit ihm zufammen 
eine Reife durch die Süd-Hrim zu ma= 
hen. — Mein Vater ftieg in Kurman 
aus, ich fuhr mit Br. Did weiter, zu— 
nächſt bis Simferopel, wo wir übernad)- 
teten, und dann bis zu der Tartaren- 
ftadt Bachtſchiſſerai. Von hier aus 
machten wir einen Ausflug zu der alten 
Nuinenftadt Schefut=fale, die auf 
hohen Felfen liegt. Die Fahrt von 
Bachtſchiſſerai bis hier Führt durch jehr 
interejlante Gebirgsgegenden, und durch 
Pläße, welche, wie 3. B. Lufermann, 
dur) die blutigen Schlachten, die im 
Krimkriege dort geihlagen wurden, —* 
ſtoriſche Bedeutung erlangt haben. 

In Sebaſtopel ſieht man jetzt no 
an den zerſchoſſenen Feſtungswerken und 
Häufern die Spuren des verwüſtenden 


unferer 





Krimkrieges. Im Ganzen iſt die Stadt 
aber doc) ſchon wieder ſehr ſchön aufge- 
baut und ſehr ſtark befeltigt worden. 
Nenn man die borzügliche Lage der 
Stadt und den ausgezeichneten Hafen 
in Betracht zieht, jo wundert man ſich 
nicht darüber, daß die Ruſſen fich im 
Krimkriege gegen den möglichen Verluſt 
diejes wichtigen Plabes fo verzweifelt 
gewehrt haben. Und wenn man jieht, 
mit welchen ungeheuren Schwierigkeiten 
es verbunden gewejen, den Kriegsſchau— 
plaß ohne eine Eifenbahn mit dem nö— 
thigen Kriegsmaterial, Proviant und 
den nöthigen Streitkräften zu verfehen, 
fofann man die zähe Bravour, welche die 
Rufen in jenem denfwürdigen Kriege 
an den Tag gelebt haben, faum genug 
bewundern. 


Salta, 28. Mai. 

Sebaftopel bis hier 
führt durch einen der interellanteiten 
Theile Rußlands. Schöneres habe 
ich auf allen meinen Reifen noch faum 


Die Reiſe von 





gejehen. — In der Nähe von Sebajto= 





Sommer Hindurd mit 75 Cents 
fleißig exerzierte. 


pel befand ſich viel Militär, welches 
Auch hier fuhren wir 
durch Gegenden, die im Krimfriege Bes | 
Irühmtheit erlangt haben, wovon Die) 
mit Gras bewachſenen Schußmwälle noch 
Zeugniß ablegten. Auch Balaklava ſa- 
hen wir, wo ja auch fo viel Blut geflof- 
jen. 

Zum Abend famen wir nad) Alupka, 
wo in der Nähe die mennonitiichen 
Sünglinge lagerten, welche dort in den 
MWeingärten die  verderbenbringende 
Reblaus ſuchen. — Das Lager befand 
ſich am Berge in einer der herrlichſten 
Gegenden. Nach der einen Seite ſchaut 
man hinab von Teraſſe zu Teraſſe in’ 
Weingärten, prächtige Parkanlagen, ! 
auf Villen und ISchlöffer und dann 
aufs weite blaue Meer hinaus. Nach 
der andern Seite ſchaut man aufwärts, ! 
lin Schluchten, auf himmelanjtrebende 
ı Helfen, die hunderte Fuß hoc) fich auf: 





| 














— — an re Stirnen * beftän= 
-. 
| Wolten hingen. Abends hatte ich hier | 


mit den 66 Jünglingen unter einem 
| mächtigen Baum bei Laternenfchein | 
16 ottesdienst; am andern Tage eben 
| falls. 
die Parkanlagen und das Schloß, das 
früher dem berühmten Woronzow ges 
hörte und jest Eigenthum des Grafen 
Schuwalow ift, der gegenwärtig ruſſi— 
jeher Gefandter am Berliner Hof iſt. — 
Es wurde mir gejagt, es kofte jährlich 

1 50,000 Rbl., diejes Schloß mit all 
den prächtigen Anlagen in Stand zu 
halten. — Gegen Abend wurde dann 
wieder der Poſtwagen beitiegen und 
dann ging weiter. Die Gegend 
wurde immer jchöner, namentlich) wo 
die faiferliden Schlöffer Livadia, und 
Dreanda liegen. — Jalta ift ein Eur: 
und Badeort, der im Sommer von 
vielen Leuten, auch Ausländern befucht 
wird. Es befindet fich hier ein großes 
Hotel, in welchem einzelne Zimmer 20- 
25 Rbl. per Tag koiten. 


es 


Simferopel, 28. Mai. 

Heute Morgen fuhren wir mit der 
von 4 kräftigen Krimſchen Pferden be= 
Ipannten Poſt nach Jalta ab, an rfun, 
dem Bärenberge, Alufchta, vielen Bil: 
len und ärmlichen Tartarendörfern vor= 
ei, höher und höher aufs Gebirge hin- 
auf. — Den ganzen Tag löjte eine 
Ihöne Scenerie die andere ab, und nö— 
thigte zu dem Ausruf: Herr wie find 
doch deine Werke groß und jo jchön! 
Ah, wenn diefe Welt, die doch nur ein 
Abglanz jener jeligen Welt dort oben ift, 
ichon fo herrlich und fo ſchön ift, wie 
ſchön wird es einst dort oben fein, wo nicht 
nur Abbild, jondern Urbild, nicht nur 
Abglanz, fondern Glanz, nicht nur 
Widerſchein, fondern Licht und Weſen 
fein wird! — 





Man leſe 
Spalte. 


— Vier Wochen umfonft. 


die Notiz auf der 3. Seite, 1. 





konnte man aud) das 
| praftiichen Amerikaner vernehmen, 


land jandten, 


— Nachmittags bejahen wir uns’ 


Derjchiedenes aus Rußland. 


— Die Influenza hat im vorigen 
Winter unter den Bewohnern der Kal— 
mücden-Steppe in Mittelajien furcht— 
bare Opfer gefordert. Ganze Dörfer 
ind durch fie verödet. Trotzdem die 
Influenza unter den Kalmücken in fehr 
Ihweren Formen, mit Lungenentzün= 
dung verbunden, auftrat, würde fie 
doch nicht jo übermäßig verheerend ge= 
wirkt Haben, wenn nicht die abergläu- 
bilden „Söhne der Steppe” die an der 
Influenza Erkrankten ihrem Schidfal 
überlafjen hätten, es mit ihnen genau 
jo, wie mit den Pockenkranken machend, 
d. h. fie liefen einfach von den Franken 
nad) anderen Gegenden fort und ftellten 
e3 den Leidenden anheim, „in Freiheit“ 
zu ſterben. 

- Der St. Petersburger Correſpon— 
dent der „SU. Stztg.“ ſchließt einen 
Bericht an jenes Blatt mit folgenden 
Worten: „Die Liebesgaben der Ver. 
Staaten waren für Rußland die werth- 
vollften von allen, da fie in ſehr prakti— 


ſcher Weile direct an die Hungernden 


vertheilt 
dem 


und Tauſende vor 
retteten. Ueberall 
begeijterte Lob der 
die 
kurz entſchloſſen ihre reich mit Lebens— 
mitteln befrachteten Schiffe nad Ruß— 
jtatt wie es das unter 
dem Protectorat des Großfürſten Thron- 
folgers ſtehende „Höchſte Nothitands- 
Committee“ that, die Zeit mit nutzlo— 
jen Berathungen zu vergeuden. Der 
ſchlimmſten Noth ıt jet gefteuert, aber 
‚erit mußten Hunderttaufende hungern= 
der Männer, Frauen und Kinder da— 
hinsterben, ehe den Ueberlebenden Hilfe 
wurde. Eine dauernde Abhilfe ift erft 
dann möglich, wenn die reichen Hilfs- 
mittel und der Bodenreihthum Ruß— 
lands einmal erichloffen werden und 
das ruſſiſche Volk aus feiner gegenwär= 
‚tigen geiftigen Erſtarrung erlöft fein 
‚wird. Darüber werden aber noch viele 
Jahre hingehen und noc gar oft wer— 
den die Jammerrufe der hungernden 
GSoloniften an der Wolga und ander- 
wärts im Neiche des Gzaren in die Welt 
dringen, * 


wurden 
Hungertode 


— Wie aus Kopenhagen berichtet 
wird, jollen die im Parke des Schloſſes 
Fredensborg aufgeitellten Wachtpoften 
neulich in einen heillofen Schreden ger 
jagt worden fein. Sie fahen nämlid, 
wie ich plöglich die Thüre des nad) dem 
Park Hinausgehenden Zimmers des Cza— 
ren mit einem Ruck öffnete und der Czar 
ı Bantoffeln und Hemdärmeln laut 
rufend herausjtürzte. die Ver— 
hältniffe liegen, konnte man leicht auf 
den Gedanten fommen, daß es fih um 
einen nihiliſtiſchen Anfchlag handelte, 
aber zum Glüd war die Sache nicht fo 
Ihlimm. Der Gzar hatte nämlich, aus 
dem Fenſter hinausblidend, gejehen, 
wie zwei ihm gehörende Hunde, alle 
Gaſtfreundſchaft mifachtend, im Be— 
griffe ftanden, dem Lieblingstater des 
Königs von Dänemark das Fell zu— 
zerzaufen. Da höchſte Gefahr im Ver— 
zuge war, zögerte der Gzar nicht, wie 
er ging und jtand, dem Kater zu Hilfe 
zu eilen und ihn vor den Hunden zu 
retten. 


Wie 
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Aehrenreife. 
Es regt auf dem reifenden Korngefild’ 
Sid) faum ein Lüftchen leis und mild; 
Wie Fromme Beter ftill beglüdt 
Im Gotteshauſe ſteh'n gebüdt, 
So jcheinen, von ihrem Segen trunfen, 
Die Aehren im Gebet verjunfen. 


Und zwischen ihnen dort und hier 

Der blauen Blümchen ſüße Zier, 

Als ob ein jedes, hold und hehr, 

Ein Liebesblid des Himmels wär’; 

D’rum mag die Lerche mit frommem Ver: 
trauen 

Bei ihnen gern ihr Neftlein bauen. 

Hier wohnt fie in Demuth ftill ; 

Dod wenn fie zum Schöpfer reden will, 

Schwingt fie ſich auf und fingt ihr Lied, 

Wo fie nur Gottes Auge fieht, 

Und wer fie hört die Andacht halten, 

Den drängt es, betend die Hände zu falten. 

Dein Segen, Herr, wie reich und hold, 

Wie lacht und glänzt der Aehren Gold! 

O gieb den Armen ihr täglich Brod 

Und lindre ihre Sorg’ und Noth, 

Daß froh, wie Lerchengejänge ſchweben, 

Sich Aller Seelen zu Dir erheben! 





.—- 


Schattenfeiten Amerikas. 

Ueber die Schattenfeiten Amerikas 
fchreibt Dderfelbe deutſchländiſche Zei— 
tungsredacteur, aus deſſen Feder die in 
unferer vorigen Nummer enthaltenen 
Lichtfeiten ftammen, recht treffend Fol— 
gendes: 

So viel Schönes Amerifa aufzuwei— 
fen hat — das Paradies ift auch dort 
nicht. Der Teufel gehet umher wie ein 
brüllender Löwe und fuchet, welchen er 
verichlinge. Eine der erſten Wahrneh— 
mungen, die ich machte, und die ſich 
mir überall, wohin ich famı, bejtätigte, 
war die mächtige Concurrenz, die auf 
allen Gebieten herrſcht. Der Kampf 
um's Dafein hat, wie mir jcheint, drü- 
ben fajt eine größere Schärfe angenom— 
men, als bei uns. Geld machen! iſt die 
allgemeine Lofung. Um diejes Ziel zu 
erreichen, müſſen alle Kräfte oft bis zum 
Aeußerſten, bis zur Erſchöpfung einge— 
ſetzt werden. Nur der Starke gewinnt. 
Eine Menge Leute in New York und 
andern großen Städten fümpfen und 
ringen um ihre Griftenz, Sie ſind zu— 
frieden und danfbar, wenn fie bei der 
rüdfichtslofen Goncurrenz eben den Kopf 
fiber Waffer halten. Wenn man hört, 
wie es in Gefchäftskreifen zugeht und zu 
welchen Mitteln man vielfuch feine Zu— 
flucht nimmt, dann möchte man fragen, 
ob denn dem amerikanischen Gejchäfts- 
manne das Wort: „Leben und leben 
laffen” ganz unbetannt jei? Er will jei- 
nen Goncurrenten nicht nur übertref- 
fen — das wäre ein erlaubter Ehrgeiz 
— nein, er will ihn ruiniren, um auf 
diefem Felde Alleinherricher zu fein. 
Ohne Zweifel gibt e3 viele chriftliche 
und menjchenfreundliche Geichäftsleute 
drüben, aber der allgemeine Eindrud 
ift, daß im geichäftlichen Verkehr Alles 
erlaubt fei, was nicht direct verboten ift, 
und daß auch diejes erlaubt ſei, wenn's 
der Andere fich gefallen laife, oder man 
irgend Ausficht habe, den Proceß mit 
Glück durchzuführen. Man lacht und 
freut fi, wenn ein großer Concurrenz= 
kampf ausbricht, weil man meint, das 
Publikum habe den Vortheil davon und 
bedentt vielfach nicht, dah das Bublifum 
zuleßt doch die Zeche bezahlen muß. 
Hier ift eine ſchlimme Wunde, die ern= 
fte Leute drüben ſchon längſt erfannt 
haben, und die den Amerikanern früher 
oder fpäter noch viel zu ſchaffen machen 
wird, da fie außerordentlich dazu bei= 
trägt, die Bevölkerung in eine bejigende 
und eine nichtbefigende Claſſe zu ſchei— 
den, die fich ebenfo ſchroff gegenüber ſte— 
ben, wie es bei uns der Fall ilt. Die 
Zahl der Armen, die von der Hand in 
den Mund leben, wächſt mit jedem Tage 
— ein höchft auffallendes Ergebnif in 
einem Lande, das 60 Millionen Men— 
zählt, aber hinfichtlich feiner Ausdeh- 
nung und feiner reihen natürlichen 
Hülfguellen gut 1000 Millionen ernäh— 
ren könnte. 

Nicht mit Unrecht fpriht man von 
dem allmächtigen Dollar. Er repräfen- 
tirt in der That eine gewaltige Macht. 
Er giebt oft den Ausſchlag bei Gerichts— 
verhandlungen; da geht’3 nad dem 
Wort: Die Heinen Diebe hängt man, 
die großen läßt man laufen, und es iſt 
überaus jelten, daß ein reiher Schurke 
verurtheilt wird, lieber erklärt man ihn, 
wenn er fo abjolut nicht zu retten ift, 
nod im legten Augenblid für geijtes- 
franf, um ihn einer Verurtheilung zu 
entziehen. 

„Maßhalten ift das Befte,“ ſagte ei— 
ner der alten griechifchen Weifen. Aber 
Maßhalten fcheint nicht ein herborra= 


ner zu fein. Sie neigen zur Uebertrei- 
bunjı»  renommiren gern. So ift es 
3. B. mit der Frauenfrage. Wäh— 
rend bei uns in Europa das weibliche 
Geſchlecht noch vielfach zurüdgefegt wird 
und es ſich die ihn gebührende Stel- 
(ung langfam erobern muß, ift man in 
Amerika geneigt, in den entgegengejeß- 
ten Fehler zu verfallen und das weib- 
liche Gefchlecht in einen Wirkfungsfreis 
vorzufchieben, den ihm die Natur nicht 
bejtimmt hat. Man ift nicht damit zu= 
frieden, daß das weibliche Geſchlecht 
dem männlichen als ebenbürtig betrad)= 
tet wird, jondern man möchte den Un— 
terichied zwifchen Mann und Weib am 
liebften ganz aufheben und überjieht, 
dab die Vorfehung Gottes jedem Ge— 
Ichlecht eine befondere Begabung verlie= 
hen und dementiprechend auch eine ihm 
eigenthümliche Sphäre der Thätigfeit 
angewiejen hat. Aus dem Recht des 
Weibes, in einer feiner Natur und Ver— 
anlagung entiprechenden Weile auf die 
Leitung der Kirche und des Staates 
Einfluß auszuüben, ſchließt man jofort, 
daß es feine Pflicht fei, ganz wie die 
Männer an allen öffentlichen Angele- 
genheiten theilzunehmen. 


Mit diefer Charaktereigenfchaft des 
amerifanifchen Volkes hängt offenbar 
auch jeine Stellung in der Mäßig— 
feitsfrage zufammen. Der Schrei— 
ber diejer Zeilen befindet ſich in voller 
Sympathie mit der Entiehiedenheit, wo— 
mit man drüben die Unmäßigfeit be= 
fümpft, und ift überzeugt, daß wir in 
diefer Beziehung noch fehr viel von den 
Amerikanern zu lernen haben, aber er 
kann es auch nicht verfchweigen, daß für 





| einer ſch 
ben. Die Unmäßigkeit iſt furchtbar in 
den Ver. Staaten, und ihre verderbli— 
chen Wirkungen machen ſich drüben in 
der Regel bälder bemerkbar, als bei 
uns. Die Art der Getränke, die Ge— 
wohnheiten, das Glima u. ſ. w. wirken 
zuſammen, daß ein Menſch, der an— 
fängt geiſtige Getränke zu genießen, 
häufig in ganz kurzer Zeit zum vollen— 
deten Trunkenbold wird. Die Verſu— 
Hungen zum Trinken find überaus zahl— 
reih. In New Mork und anderen 
Städten habe ich oft an den Scänfen 
die verlodende Infchrift gelefen: Free 
Lunch u. f. w., d. h., daß man hier 
faltes oder warmes Eſſen umfon ft ha= 
ben könne. Es wird in der That um— 
ſonſt abgegeben, aber der Wirth rechnet 
darauf daß der Mann, wenn er einmal 
in das Local eingetreten ift, ſich nicht 
mit Eſſen allein begnügt, fondern zu 
trinfen beginnt, jo daß dem Wirth 
troß feiner fcheinbaren Freigebigfeit doch 
ein anſehnlicher Gewinn verbleibt. 
Diefe Rechnung ift richtig. Keine noch 
fo hohe Befteuerung hat der Unmäßig— 
keit bisher Einhalt jegen können. Wenn 
ein Wirth jährlid 1000 Dollars 
für die Grlaubnig zum Ausſchank 
zahlen muß, fo ift dies nur ein Antrieb 
für ihn, um fo energifcher und raffi- 
nirter zu Werke zu gehen, um die Leute 
zum Trinfen zu verleiten und anzu— 
reizen. Die Ber. Staaten zahlen 
jährlih etwa 1000 Millionen Dol- 
lars für geiftige Getränfe, das find 
über 5 Milliarden Franken, alfo weit 
mehr, al3 1871 die Hriegscontribution 
Frankreichs an Deutichland betrug. Es 
liegt auf der Hand, daß ein Land, auch 
wenn es noch jo reich ift, eine ſolche 
Vergeudung auf die Dauer nicht zu er= 
tragen vermag. Auch find das nur die 
directen Ausgaben für geiftige Getränfe. 
Die indirecten für Unterhaltung der 
Polizei, Gefängniffe, Hofpitäler, Ar— 
menbhäufer u. ſ. w., die zu einem gro= 
ben Theil durch die Unmäßigfeit nöthig 
werden, find hier nicht eingerechnet. — 


No ein Wort über das Zeitungs 
wefen. Amerika hat eine freie Preſſe. 
Die einzelnen Zeitungen find ja freilich 
nicht frei, fondern ftehen im Dienft ei— 
ner Partei, oder find abhängig von ei— 
nem Geldmanne, deſſen Intereſſe fie 
vertreten und auf deſſen Wink fie ſchwei— 
gen oder reden. Diefer Nachtheil wird 
indeß durch die ftarfe Concurrenz eini- 
germaßen ausgeglichen, die dazu bei- 
trägt, daß manches Böſe an's Licht ge= 
zogen und verhindert und Gutes geför— 
dert wird. Insbeſondere verdient es 
Anerkennung, daß die Tagespreſſe auch 
dem religöſen Leben und den kirchlichen 
Angelegenheiten große Aufmerkſamkeit 
widmet. Aber ebenſo ſehr kommt ſie den 
ſchlechten Neigungen der Menſchen ent- 
gegen, die nach pifantem, aufregendem 
Lefeftoff hungern. Neben dem joge- 
nannten Stadtklatih, der einen außer- 





gender Zug im Charakter der Amerifa- 


ordentlich breiten Raum in den Tages- 
blättern einnimmt, werden Mord- und 
Räubergeſchichten eifrig gepflegt. Die 
ſchlechteſten Menjchen werden gewiſſer— 
maßen als Helden betrachtet, deren Bild 
in der Zeitung erjcheint und deren 
Schandthaten mit großer Anfchaulich- 
keit gefchildert werden. Dadurch tragen 
die Zeitungen viel zur Verwirrung und 
Trübung des fittlichen Urtheils bei, und 
nicht jelten find junge Leute durch fie 
auf die Bahn des Verbrechens getrieben 
worden. Nebenbei bemerkt: In einer 
Nummer einer deutjchen New Worker 
Zeitung zählte ih 23 Anferate von 
Wahrjagerinnen, in einem anderen 
Blatt 18 derjelben Art. So hat aud) 
der Aberglaube an den Zeitungen, 
welche doch die Verbreitung von Bil- 
dung und Aufklärung auf ihre Fahne 
gejchrieben haben, feine Stüße. 

Vieles wäre noch über Amerika zu 
jchreiben, Gutes und Böfes, aber es ſei 
hiermit genug. Will man ein billiges 
Urtheil über die Vereinigten Staaten 
fällen, fo darf man nicht vergefjen, daß 
in einem Lande, deilen Bewohner aus 
Vertretern faft aller Nafjen und Völker 
der Erde ſich zuſammenſetzen — die dort= 
hin ftrömen, hauptfählih angelodt 
durch die Ausficht und das Verlangen 
nah Gewinn und Reichthum — alle bö— 
jen Triebe fich mit Nothwendigfeit jtär- 
fer geltend machen müſſen, als es ſonſt 
wohl der Fall ift, zumal es auch an ei: 
ner ftarfen Staatsgewalt und tiefge= 
wurzelten Gewohnheiten fehlt, welche 
die Freiheit des Einzelnen wefentlich be= 
ichränfen würden. Die Aufgabe, die 





haltung von geiftigen Getränten oder daß fie dieſe 
rankenloſen Herrichaft derfel= | Big furzer Zeit bereits in hohem Maße 





der Hriftlichen Kirche Hier geitellt wurde, 


den Amerikaner im Allgemeinen es nur war darum ſehr groß und ſchwer. Gin 
eine Wahl giebt zwifchen gänzlicher Ent- | unparteifcher Beobachter muß zugeben, 


Aufgabe in verhältnigmäs 


gelöft Hat. Große Schwächen und dunkle 
Schatten find noch vorhanden, ſchwie— 
rige Brobleme harren noch ihrer Löſung. 
Vielleicht geht es ohne ſchwere Erſchüt— 
terungen nicht ab. Aber Gott hat fein 
Merk dafelbft. Kirche und Volk bergen 
in ihrem Schoof große Kräfte, welche 
zum Segen des Landes immer mehr 
entbunden werden. Und wenn die Ame— 
rifaner ihrem Wahlſpruch: „Auf Gott 
vertrauen wir,“ getreu bleiben und in 
diefem Vertrauen thatkräftig vorange— 
hen, fo werden fie noch) große Siege ge= 
winnen für Gott und die Menjchheit. 





- 


— Der Vater des jebigen Kaiſers 
von Rußland hat bekanntlich die Leib— 
eigenſchaft aufgehoben und ſich dadurch 
den Namen „LCzarbefreier“ erworben. 
Alerander III. darf fi von nun an 
„Kalmückenbefreier“ nennen: Am 19. 
Juni hat in Aftrachan auf dem Kalmü- 
den-Bazar die Verleſung eines aller= 
höchften Befehls ftattgefunden, demzu— 
folge das gemeine Volk der Kalmücken 
von den herrjchenden Claſſen unabhän= 
gig erklärt und dem gemeinen Volke 
das Necht freier Bewohner des Landes 
ertheilt wurde. Es murden dadurd 
150,000 Menſchen befreit, die fich in 
moralifcher und öconomiſcher Ernie= 
drigung und in factifcher Sclaverei in 
den Händen einer geringer Anzahl 
„„Steppenherren‘‘ befanden. Es 
ſchwindet die letzte Spur des Sclaven— 
elements in dem ruſſiſchen Geſetze — 
äußerlich wenigſtens. 


— Die jetzt an der großen ſibiriſchen 
Eiſenbahn in Angriff genommene 
Strecke Tſcheljabinsk-Kurgan-Omsk iſt 
747 Werſt (465 engl. Meilen) lang. 
Die Koſten des Baues, darunter zwei 
Brücken, über den Tobol und Iſchim, 
und des Betriebsmaterials belaufen 
fi) auf ca. 22 Millionen Rubel oder 
ca. 30,000 Rubel pro Werft. Die 
ganze Bahn wird auf Staatäkoften ge— 
baut und foll in ſechs Jahren fertig 
werden. Die Vorunterfuhungen find 
von Tſcheljabinsk auf einer Strde von 
1050 Werft beendet und meiterhin ſol— 
len bis zum Fluß Tom, den die Bahn 
80 Werft füdlic von Tomsk durjchnei= 
det, auch ſchon einigermaßen genügende 
Traffirungen vorgenommen worden 
fein. Die Strede Oms-Tom foll im 
nächſten Sommer in Angriff genommen 
werden. Betrachtet man al3 Ausgangs= 
punkt der Bahn Slatouft, fo find jegt 
900 Werft bis Omsk und außerdem von 
Wladiwoſtock aus 400 Werft im Bau 
begriffen; im nächiten Sommer kämen 
dann 750 Werft Hinzu. Aber vom 
Fluß Tom bis zum Station Grafitaja, 
dem Endpunkt der bereits im Ban be— 
griffenen oftfibirifhen Bahn, find noch 
[via Stretenst am Amur] über 4500 
Werft (2800 Meilen)! 





Arbeiter-Unruhen in Penn- 

ſylvanien. 

In dem Städtchen Homeſtead in 
Pennſylvanien, woſelbſt ſich die großen 
Carnegie'ſchen Eiſen- und Stahlwerke 
befinden, iſt es dieſer Tage zwiſchen 
ſtreikenden Arbeitern und Privatpolizi— 
ſten zu einer regelrechten Schlacht ge— 
kommen, in welcher etwa zwei Dutzend 
Perſonen getödtet und mehr als hundert 
verwundet wurden. 

Homeſtead liegt unweit Pittsburg 
und iſt eine Fabrikſtadt im vollſten 
Sinne des Wortes; fie zählt etwa 10,— 
000 Einwohner, von denen der größte 
Theil aus Arbeitern in den Eifen= und 
Stahlwerfen und deren Angehörigen 
beiteht. Vor einiger Zeit fand in den 
Merken eine große Lohnherabjeßung 
ftatt, welche zu einem Streife-führte. Die 
Streifer, welche meiftens Yamilienväter 
find, verhielten ſich zwar ſonſt ruhig, 
fahen bejonders darauf, daß in der 
ganzen Stadt die Schänfen gefchloijen 
blieben, verhinderten aber das Heran— 
ziehen von auswärtigen Arbeitern auf 
das Nachdrücklichſte, weshalb fich der in 
Schottland wohnende Hauptbeliger der 
Werke, Sarnegie, veranlaßt ah, telegra= 
phijch die Anwerbung von einigen hun— 
dert bewaffneten Leuten, jogenannten 
Pinkertons, zum Schuß der Fabriken 
und der die Stelle der Streifer einzu= 
nehmenden Arbeiter anzuordnen und 
das erwies fich als ſehr verhängnißvoll. 
Die Streifer waren entichloffen ſich 
jelbjft gegen das Eindringen irgend 
welcher bewaffneten Macht zu weh: 
ren und hatten auch den Gouverneur 
von Bennfylvanien erfudht, dem Ver: 
langen der Leiter der Carnegieſchen 
Fabriken, Staatzmiliz nah Homeſtead 
zu ſchicken, feine Folge zu leilten, da in 
Homeſtead alles ruhig fei. 

Als num die Leiter der Fabriken ſa— 
hen, dal; der Gouverneur wirklich nicht 
geneigt ſei ihnen Militär zu Hilfe zu 
Ihiden, jo Jandten jie die angeworbenen 
Pinkertoner mit feharfgeladenen Wins 
hefterbüchfen bewaffnet auf dem Fluß: 
wege nach Homeſtead. Dieje Pinkerto— 
ner beſtehen aus verwegenen Geſellen, 
wie ſie in unſeren Großſtädten zu Tau— 
ſenden zu finden ſind und genießen we— 
gen ihres rückſichtsloſen Vorgehens bei 
ähnlichen Gelegenheiten einen ſchlechten 
Ruf. Die Streiker hatten die Nachricht 
von der Ankunft der Pinkertoner ver— 
nommen und erwarteten in Stärke von 
5000 Mann bewaffnet die Ankunft der 
Schiffe. 

Als dieſelben anlangten wurde von 
den Streifern den Binfertonern der 
Nath gegeben, keinen Verſuch zum Lan— 
den zu machen, der aber von ihnen nicht 
berücjichtigt wurde, und als einer der= 
felben das Landungsbrett betrat, feuerte 
er einen Schuß ab. Derfelbe wurde 
bon den Streifern ermwidert, worauf 
ein regelrechtes Gefechtsfeuer entjtand. 

Nah den erſten Salven entfernten 
fi die Böte vom Lande, aber das 
Feuern wurde mehrere Stunden lang 
fortgejegt. Die Streifer holten eine 
Kanone herbei, mit welcher ſie nach den 
Schiffen ſchoſſen und diefelben auch am 
Zurüdfahren verhinderten. Die Strei- 
fer waren entichloffen die Pinkertoner 
bis auf den legten Mann zu tödten und 
gofjen Petroleum in den Fluß, welches 
fie anzündeten, doch) trieb der Wind die 
Ylammen zum Glüde nicht nach den 
Schiffen. Die Pinkertoner baten ſchließ— 
li injtändig um Waffenftillftand, der 
ihnen von den Streifern aud) unter der 
Bedingung gewährt wurde, daß fie alle 
Waffen und Munition abliefern und 
fi als Gefangene ergeben. 

Und jo geſchah es auch, doch ge— 
lang e3 den Streifern nicht völlig, ihre 
Gefangenen vor Mißhandlungen ſei— 
tens der aufgeregten Menge zu ſchützen 
und mancher der Pinkertoner erhielt ei= 
nen derben Dentzettel. Die Boote wur— 
den bon den Streifern völlig zerftört 
und die Streifer waren wieder die un— 
umſchränkten Beherrfcher von Home 
ftead. So viel bis jegt ermittelt werden 
fonnte, find in dem Kampfe 11 Arbei- 
ter und 9 Pinkertoner getödtet und 18 
Arbeiter und 26 Pinfertoner verwun- 
det worden. Außerdem wurden 100 
Pinfertoner auf dem Wege durd) die 
Stadt von der aufgeregten Menge zum 
Theile ſchwer mißhandelt. 

Man befürchtet, daß ſich der Gou— 
verneur bemüffigt glauben wird, Militär 
nach Homeftead zu ſchicken, in welchem 
Falle e3 zu weit ernfteren Zufammen- 
ſtößen mit den hartnädigen und wohl— 
bewaffneten Streitern kommen dürfte. 

Nachftehende, einem Philadelphiaer 
Blatte entnommene Schilderungen ge= 


ben eine Idee von den Berhältniffen, 
welche in Homejtead zwiſchen Arbeitge- 
ber und Arbeitern vor dem Streife be= 
ftanden haben: 

„Homeftead heißt das Neft, wahr- 
ſcheinlich, weil die Arbeiter in Mafjen 
ſich Dafelbit eigene Heimftätten erwar— 


ben. Heute bereuen fie e3 bitterlich. 
In Homeftead giebt es nur einen Herrn 
und der heißt Carnegie. Wenn die Ar— 
beiter fich feinen Befehlen zu widerjegen 
wagen, dann fönnen fie gleich ihre 
Bündel paden und fehen, ob fie außer: 
halb feines Reiches unterfommen kön— 
nen. Verluſt der Beichäftigung bei 
Garnegie bedeutet Vernichtung der gan 
zen Griftenz. Ihre Häuschen können 
fie nicht mitnehmen, und wenn Garne= 
gie nicht will, dann können fie diejelben 
auch nicht einmal an die Leute vermie- 
then, welche nad) ihnen allenfalls für 
den Herrn frohnden. So vor den gänz- 
lien Ruin gejtellt, einem Menſchen 
gegenüber, der Geſetz und thatlächliche 
Macht in Händen hat und deſſen Neich 
ſich beftändig vergrößert, fteht den Ar— 
beitern ein jchweres Los bevor.’ 
„Carnegie, diefer Schlotjunfer erſten 
Nanges, ſitzt auf feinem Schloß in 
Schottland und leitet von dort aus feit 
Monaten die Vorbereitungen zu einen 
Krieg gegen die Arbeiter in noch nie 
dageweſener Weile. Wings um die 
Werke Hat man einen zwölf Fuß hohen 
Bretterzaun errichtet, in welchem in Ab— 
ſtänden Schießfcharten angebracht wur— 
den. Weber den Zaun läuft ein dreifa= 
cher Stadheldraht, der mit Dynamos in 
Verbindung gelegt wird, um ihn mit 
G&lectrieität zu laden. Innerhalb der 
Umzäunung ift ein Thurm als Objer- 
vatorium errichtet, auf welchem ein elec= 
triſches Suchlicht angebracht wurde, 


die gottloſen Worte. 
was an und ſprach zu dem Flucher: 


die Barfüßerftraße ging, meinte er, Je— 
dermann würde in ihm den befannten 
und berühmten Doctor Buſch erkennen 
und ehren. Aber die Bürger zu Mar— 
burg, denen die Errichtung der Univer= 
fität nicht einmal ein fonderlicher Ge— 
fallen war, hatten noch niemals etwas 
von dem Doctor Buſch gehört, und 
fümmerten fich nichts um feine Gelehr- 
famteit. Alfo war er durch die halbe 
Stadt gegangen und Niemand hatte 
ihn auch nur gegrüßt. 
jeine Wohnung zurüd, legte feine All- 
tagfleiver ab, that fein Feiertagkleid, 
ein ftattliches Nittergewand, an, und 
machte nun den Weg durch die Bar- 
füßerftraße auf den Markt noch einmal. 
Da grüßte ihn Jedermann mit Hutab- 
ziehen und Gnipgnappen (tiefen Ver— 
beugungen), 
„Wer iſt doch der ehrliche (ftattliche) 
Herr?’‘ Aber Hermann Buſch eilte vol= 
ler Wuth zum zweitenmale nad) Haufe, 
riß fein fchönes Kleid vom Leibe, warf 
e3 auf die Erde, und fprang mit glei- 
chen Füßen darauf herum und fchrie: 
Bift du dennder Doctor Buſch, 
oder bin ich e3? 


Da kehrte er in 


und alle Welt fragte: 





Ein Wort zu feiner Zeit. 


Ein junger Menfch trieb eine Heerde 


Vieh nach) einem benachbarten Hofe. Da 
einige Thiere jehr ftörrig waren, brach 
er in ein abjcheuliches Fluchen und Ver— 
wünſchen aus. 


In 
blick ritt ein Fremder 


demſelben Augen— 
vorüber und hörte 
Derſelbe hielt et— 


„Mein Freund, dieſe Thiere haben keine 
unſterbliche Seele und können darum 
nicht verdammt werden; aber du, du 


mit dem bei Nacht die Umgegend tag- | daft eine unſterbliche Seele und deine 


heil erleuchtet werden fann. Auf Was | 
gen hat man große Pumpen aufge- 
jtellt, welche mit Dampfkeſſeln ver— 
bunden werden fönnen. Die Geleije 
von zwei Eijenbahnen laufen in die 
Feſtung, jo daß Militär unmittelbar 
dort abgeladen werden fann. Für die 


Verfluhungen werden auf dein Haupt 
zurüdfallen.“ Der Neijende ritt feines 


Weges weiter; dem jungen Menfchen 


aber ſind die Worte fo tief in das Herz 


gedrungen, daß er feine Ruhe mehr 


hatte, bis er fie endlich bei dem gefun— 


den hat, der da fpricht: „Kommet her 


Betöftigung und Unterbringung derſel- zu mir alle, die ihr mühfelig und bes 


ben ijt Alles vorgeforgt. An einer Seite 
der Werke läuft der Monongahela = 
Fluß. Auf diefem hält Garnegie eine 
Kriegsflotte.“ 





Eine ausgeſtorbene Stadt. 


Nicht wenige „Städteleichen“ findet 
man bereits in unſerem jungen Lande, 
wo in manchen Gegenden die Ortſchaf— 
ten ebenſo raſchlebig ſind wie Menſchen. 
Von einer ausgeſtorbenen Stadt in Ca— 
lifornien theilt einer ihrer ehemaligen 
Bewohner mit: 

Fern vom Pfiff der Dampflocomotive, 
und nur gelegentlich von einem Metall— 
fucher geftört, liegt im Salbeigeitrüpp 
don White Pine eine ſeltſame jtille Stadt. 
Einft, d. h. vor 25 Jahren, trieben dort 
mehr al3 35,000 Menjchen alle Arten 
von Geſchäften. Das war während des 
1867 er großen Andranges nad White 
Pine. Und heute? Die Menfchen find 
verſchwunden, ihre Häufer find zerfallen, 
und in einigen wenigen Blodhütten, 
welche dem Sturm der Zeit getroßt ha— 
ben, ſpringen die Eihhörnchen herum. 

Das Merkwürdigite ift aber der große 
Friedhof. Die hölzernen Grabmäler, 
ſoweit jolche überhaupt vorhanden wa— 
ren, find längſt verfault, aber die Lei— 
hen darunter find viel befjer erhalten, 
denn fie find meift — verfteinert. Jener 
Boden bejteht nämlich zum großen Theil 
aus Kalkſtein, welcher, wenn Wafler 
hindurch ſickert, die Natur des Kalkes 
annimmt und die Verfteinerung vielfach 
bewirkt. Diefelbe ift häufig eine fo voll- 
fommene, daß ſogar die Gefichtszüge 
unverändert geblieben find. Alle Glaf- 
fen find hier vertreten. Gar manche 
Familie im Often wartet vielleicht noch 
heute auf die Nüdfehr eines Lieben, 
der dort „in feinen Stiefeln“ geftorben 
it und nun den fteinernen Schlaf 
ſchlummert. 





Kleider machen Leute. 

Als Landgraf Philipp der Groß— 
müthige im Jahre 1527 die Univerſität 
zu Marburg geſtiftet hatte, berief er 
bon allen Seiten her die gelehrteften 
Leute zu Lehrern an der für die evan- 
gelifche Kirche neugegründeten Hoch— 
ſchule. Unter diefen war denn aud) ein 
meitberühmter Mann, Hermann 
Bud, ein Edelmann aus Weitfalen, 
und eigentlih von dem Buſche ge- 
heißen. Als diefer in Marburg ange- 
fommen war, und zum erftenmale durch 








Meer entjtanden. 
riejengroßer Nerolith wäre ins Meer ge— 
fallen und diefe Nachricht rief unter den 
Mineralogen und Geologen große Auf- 
regung hervor. Die Academie der Wif- 
jenfchaften in St. Petersburg nahm 
jelbft Veranlaffung, eine officielle Ans 


laden feid, ich will euch erquiden!” 
(Matth. 11, 28.) 


. 


— ⸗ —— — — 


— Eine neue Inſel iſt im Kaſpiſchen 
Zuerſt hieß es, ein 


frage über das ſeltene Ereigniß zu ma— 


chen. Der Gouverneur von Baku hat 
der Academie darauf geantwortet, daß 
am nördlichen Ufer der Apſcheron-Halb— 


injel, offenbar infolge vulcanijcher 
Eruptionen, aus dem Meeresboden eine 


neue Inſel von 750 Faden Länge und 


50 Faden Breite emporgeftiegen ſei und 
daß dieſes Naturereigniß gegenwärtig 
wiſſenſchaftlich erforfcht werde. 








— Vier Wochen umfonft. Man lefe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 











Verrenkungen. 


Durch einen Fall in eine Vertiefung 
im Oktober, 1890, verrenkte ich mir ben 
Fuß febr ſchlimm und litt die beftigften 
Schmerzen. Dur die Anwendung von 
St. Jakobs Del wurbe ich bauernd geheilt, 
— Chas. Eberhard, Lancafter, Pa. 


Verletzungen. 


Litt an einer Verletzung des Rückens 
und war zeitweiſe gezwungen einen Stock 
zu gebrauchen. Durch die Anwendung 
von St. Jakobs Del wurde ich jedoch ge- 
heilt, fagt Herr Henry Borcherding, Bal- 
lonia, Ind. 


Quetſchungen. 


Ich babe St. Jakobs Del ftets im 
Haufe vorrätbig, da es ſich als ein ausge- 
—— — So eg 
und Quetfchungen erweiſt. J.M. Morfe, 
Chicopee Sal, Maſſ. 


Neuralgie. 


Ich litt ungefäbr zwei Monate an Neu⸗ 
ralgie und Gefichtöfchmerzen. Nachdem 
ich vieles vergeblich gebraucht hatte, wurde 
2 us * —— von — Jakobs 

el vollltan eheilt. — W. H. 
Oberlin Rund — RER 
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Die Nundſchau. 


NAedigirt und 5 gegeb 


vonder M 








Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Geunutés ver Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 


verſehe man mit folgender Adrefie: 
Rundschau, 


ite Pub. Co. 


Hitzſchlag oder Sonnenftich. 


Der New VYorker Gefundheitsrath hat 
foeben ein Gircular über Verhütung 
und Behandlung von Sonnenſtich ver— 


öffentlicht, welches allgemeine Beach— 
tung verdient. Das Circular lautet 
wie folgt: 


„Sonnenftih wird durch außeror- 
dentliche Hiße verurfacht, und bejonders 
wenn das Wetter ſchwül und feucht ift. 








Elkhart, Indiana. |Er pflegt öfter am zweiten, dritten oder dem Tränken wurde es getödtet und dig är J 

vierten * einer Dh Periode vor= aufgeſchnitten. Im Magen jelbit fand u Be * 

— * er — — > zufommen als am erſten. Schlafloſig⸗ man kaum ein Quart Hafer in einigen ganzen — Getödteten, 2 Berlegten 
Money Örder oder per Draͤft GWechfel) keit, Gereizheit, Aufregung, ſchwüle Quart Wafjer Shwimmend, die übrigen | und auf Lebenszeit Verſtümmelten bil- 
Ar @ dort her Bohat 9 ge Schlafzimmer, allgemeine Schwäde und |drei Quart Hafer waren von dem Wafz | pet eine Heine Armee: von den durch 
Briefmarken in einem unregiſtrirten ein Mißbrauch geiſtiger Getränke ma— ſerſtrom, der den Magenſack paſſirt die Feuerwerke verurſachten Brandſchä— 


Br'efe zu ſchicken, 
ſelten Verluſte vorkommen. 
— * keine RR: u 





13. Juri 1892. 








Entered at the Post Oflice at Elrhart, Ind., 


a8 second class matter. 


da auf dieſe Weije nicht 


men dafür empfänglich. Perfonen, die 
in der Sonne, beſonders zwifchen 11 
Uhr Vormittags und 4 Uhr Nachmit— 
tags arbeiten, 
Sonnenftichs befonders ausgejegt. An 
heißen Tagen trage man dünne Klei— 
dung. Die Schlafzimmer jollten fo 








Dier Wochen umfonft. 


Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 


nenten der „Rundſchau“ find, jenden 


wir das Blatt vier Wochen lang um— 


fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adrefje genau angeben. 

Unſere Leſer find freundlichſt gebeten 
uns die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt ſind, mitzutheilen; wir 
ſchicken ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umſonſt. 





Eine Bitte. 

Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt iſt 
gebeten, 
aufeinander zu ſchreiben, 
"einer Seite des Papiers, welches fo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß ſein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbeſchrie— 
ben zu luſſen, wodurch es uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies jollten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wij- 
fen daß ihre Einjendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 
„Krieg oder Schiedägeridt. 
Ein Wort an die Prefje und deren Les 


fer.” Zractat. Preis per Dugend 10 | gebracht werden und das Hemd oder 
6t3.; per Hundert 75 Et3. fonftiges Kleidungsſtück aufgefnöpft 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. | werden. Man jende dann augenblid- 





— — lich zu dem nächſten Arzte und gebe dem ie 1608 et 
gs Beitrag ; zur Mennoniten-Spende Patienten, wenn er im Stande ift zu . ng Muſiknoten wurden 1502 erfun- 
für Die Hungernden in Rufland trinten, lühles Waſſer oder kalten den. —— — 

find bei uns eingegangen: ſchwarzen Kaffee oder Thee. * Die männliche Wespe ſticht nie— 
Vorher ausgewieſen ............ 83316.54 „Sollte die Haut heiß und troden BR * * 
Bon Abram Neufeld, Heffnungs: fein, fo bringe man den Patienten in; — Sparbanten find die Erfindung 
feld, Man. 65 1.00 | figender Stellung gegen einen Baum, |eines Geiftlichen. 


Durch J. H. Byler, ‚Medeytoton, 
Da, von der Amiſch-Mennoni⸗ 


4.00 


&o., Pa 
Dur Jacob Bender, von der 
Amiih: Mennoniten: — 





Eaſt Zorra, Ont ........... 80.62 
LE $3407.16 

Hiervon find bereits verwendet... 3026.94 
Verbleiben........ $ 380.22 





Brieffaften der Redaction. 





— Für Johann Müller in Manitoba 
ift uns aus Rußland ein Brief zugegangen, 
den wir ihm gegen Einjendung jeiner 


Adreffe und einer Poftmarfe übermitteln], 


werden. 








Erkundigung — Auskunft. 





(?) Iſaak Dück, Moni, Poft Eubar, 
Kr. Perekop, Gouv. Taurien, Rußl., bittet 
um die Adrefje des Abraham Neimer, Vet: 
ter feiner Gattin, und ded Jacob Warfentin, 
fr. Altonau, deſſen Gattin eine geb. Defehr 
iſt. 


Gretna, Manitoba, 3. Juli. Hiermit 
berichten wir unſern I. Eltern in Iſlut—⸗ 
ſchißtaja, Südrußland, daß wir nad) 28tä- 
giger Reife am 1. Juni durd Gottes 
Gnade in Gretna, Manitoba, glüdlich und 
wohlbehalten angelangt find. Den Il. Eltern 
zur Nachricht, daß wir ihren Brief erhalten 
und die Antwort vor ungefähr drei Wochen 
abgeihicdt haben. Nebit Gruß an Eltern, 
Geſchwiſter und Freunde, 

Jacobund Helena Bergen. 


3 Iſaak Wiebe, Potwin, Butler 
Co., Kanjas, Nord:Amerifa, giebt hiermit 
feinen Verwandten in Rußland ein Lebens 
zeichen und berichtet ihnen fein und der 
Seinigen Gejundheit und Wohlergehen. 
Den Brief von der Schwägerin Düd hat er 
erhalten und wird ihn demnächſt beantwor⸗ 
ten. J. W. erflärt ferner, daß es ihn nicht 
gereut nach Amerika ausgewandert zu fein, 
da er jieht, daß e3 hier für Arme entichieden 
beſſer ift als in Rußland, und daß hier die 
jungen Männer zu Haufe bleiben fünnen 
und auch völlige Gewiffensfreiheit herricht. 


die Zeilen nicht zu gedrängt) 


und auch an heſonders nach II Uhr an ſehr heißen | 


9 faltes Waller über denjelben und lege 


fühl al3 möglich gehalten werden. Man 
jehe fih gegen Schlaflofigkeit und alle 
unnöthigen Ermüdungen vor. 

„Während der Arbeit in der Sonne 
trage man einen leichten Hut (micht 
ſchwarz, da diefe Farbe die Hiße abjor- 
birt), von Stroh u. ſ. w., und lege ein 
nafjes Tuch oder ein großes, grünes | t 


Tuh nah it. Man 
fondern 


ſehe zu, daß das 
unterbreche den Schweiß nicht, 


zu befördern, 
gegen Ueberhitzung Ihüst. Wo es mög: | 
(ich ift, foltte man für Schatten forgen, 
ein dünner Schirm beim Gehen, 





zweckmäßig. 
Man arbeite nicht, wenn ſehr ermüdet, 


Arbeit in der Sonne ſind 


Tagen, wenn die Arbeit in der Sonne 
zu verrichten iſt. 
Ermüdung, Schwindel, 
Schwäche vorkommen, 
genblicklich auf zu arbeiten, und lege 
ih an einem ſchattigen, fühlen Platz 
nieder, lege kalte Tücher auf den Kopf 
und ſchütte Waller über den Kopf und 
Naden. 
„Wenn Jemand durch die Hike über- 
mältigt ift, jo follte die Berfon augen 
blidlich in den nächſten ſchattigen Platz 


Kopfweh oder 


eine Mauer, oder ſonſtigen Gegenftand, 
der als Stüße für den Rüden dienen 
fann, befeuchte den Körper und die 
Glieder mit einem Schwamın oder jchütte 


geftoßenes Eis, in ein Handtuch oder 
fonftiges Tuch gewidelt auf den Kopf. 
Wenn man fein Eis bei der Hand hat, 
fo lege man ein faltes Tuch auf den 
Kopf und ſchütte Faltes Waſſer auf den 
Kopf ſowohl wie auf den Körper. 
„Sollte der Patient blaß und fehr 
matt, mit ſchwachem Pulsichlag fein, To 
lege man ihn auf den Rüden. Man 
gebraude in ſolchem Falle fein kaltes 
Waſſer für den Kopf oder Körper, ſon— 
dern reibe Hände und Füße und lege 
warme Aufichläge auf diefelben, bis der 
Blutumlauf wieder hergeftellt iſt.“ 





Soll man vor dem Tränfen 
füttern? 


Diejes Thema ift ſchon häufiger Ge— 
genjtand der Beſprechung geweſen, end- 
gültig gelöft ift die Frage bisher nicht, 
und jo iſt e3 zwedmäßig, diefe und jene 
Anfihten darüber zu hören. Nachſte— 
hend ift die Meinung wiedergegeben, 
die ein norwegiicher Thierarzt, Marlot, 
über den Gegenftand hat. Derjelbe 
jagt: Das Thier ernähre ſich nicht von 
dem, was e3 freile, jondern von dem 
was e3 verdaue und fei deshalb eine 
Hauptjache bei der Fütterung, die Nahr- 
ftoffe in dem verdaulichften Zuftande zu 
verabreichen. Solches gejchehe, wie all- 
gemein befannt, durch Zerfchneiden von 
Heu und Stroh zu Hädfel, durch Mah— 
len und Quetſchen von Kornfutter xc. 
Da die Verdauung Hauptfählih im 
Magen vor fi) geht und die Abjorbi- 
rung der aufgelöften Nahrftoffe in den 
Eingeweiden ftattfinde, fo fei es von gro— 
Ber Wichtigkeit, daß die Nahrftoffe eine 


find der Gefahr eines 


Blatt unter denfelben auf den Kopf; | 
nehme öfters den Hut vom Kopfe und | 


da Schweiß den Körper | 
ein | 


Tuch- oder Bretter-Verded während der | 


Sollte ein Gefühl von | 


fo höre man aus | 


Vergleichende Verfuche mit Pferden an 
der Aderbaufhule im Department 
Yonne, die nachher zur Belehrung der 
Schüler gefchlachtet worden, hatten Be— 
weile ergeben, daß es ſehr unrichtig und 
jogar ſchädlich fei, die Pferde unmittel— 
bar vor dem Tränfen mit ganzem Has 
fer zu füttern. 

Das erfte Pferd, fo berichtet Marlot, 
befam 4 Quart Hafer und wurde un— 
mittelbar darauf getränft. 


Kurz nad a 





Die Verdauung diefer Körner in den) 
Gedärmen fann nur Höchft unvollftäne | 
dig fein und der größte Theil des Nahr- 
werths fommt dem Pferde nicht zugute. 
Das andere Pferd befam zuerit Tränfe 
und darauf 4 Quart Hafer; eine Vier- 


getödtet und geöffnet. Der ganze Ha— 
fer fand fih noch im Magen vor, aber 
war von der Verdaung ſchon angegrif- 
fen. Es geht daraus hervor, To folgert 


hatte, in die Eingeweide hineingejpült. —J gar nicht 


achtung gemacht hat, 


teljtunde nad) der Fütterung wurde es | 


— Mı3. Richard King regiert in 
Teras eine Ranch mit 100,000 Stüd 
Horndieh. Zu ihrem Kleinen König 
reiche gehören ferner 300 Cowboys mit 
ihren 1200 Bonnies. Die Dame lebt in 
großem Stile und die Eleganz ihrer 
Wohnung und die Pracht ihrer par— 
ties” ift weit und breit berühmt. 


— Die wahnfinnige Schießerei, der 
fih das Volk der Ver. Staaten am 4. 


Juli alljährlich Hingiebt, wird beſtän— 


ht zu Sprechen. 

In Kentudy ift ein Obftzüchter, 
der in drei aus fünf Jahren die Beob- 
dab feine beiten 
Aepfel und Pfirfiche durch die März- 
fröfte verloren gingen. Nach vielen Er- 
perimenten fam er auf die dee, einen 
Graben rings um die Wurzeln eines 
jeden Baumes zu machen, denfelben 
mit Elein geichlagenem Eis und Schnee 
aufzufüllen und mit einer diden Lage 





der Verfafier weiter, daß ein und das— 
jelbe Quantum Hafer je nach der Art der | 
Fütterung ſehr verjchiedene Wirkung |? 
abgeben könne. Mlarlot 





unternahm | 
noch weitere Verfuche mit Pferden, die! 
[nicht aefchlachtet wurden und e3 ergab 
ſich ftets, das die Entleerungen eine| 
ten, wenn nad) einer tüchtigen Nation] 
jogleih Waller gegeben wurde. Er 
ſchließ t daraus, daß es unbedingt vor— 
zuziehen ſei, das Pferd vor der Fütte- 
rung zu tränken. Eine ähnliche ſchäd⸗ 
liche Gewohnheit müſſe man abſchaffen, 
ſagt Marlot, nähmlich den Pferden da-| 
fer und Heu zu verabreichen, ſobald fie | 
[in den Stall fümen. Seien die Thiere 
jehr hungrig, fo ſchluckten fie den Hafer 
| Hinunter, ohne denjelben vorher ordent— 
(ih gefaut zu Haben. Dadurch) entitän= 
den oft gefährliche Verdauungsitö- 
rungen, auf alle Fülle bewirfe es, daß 
der Hafer jehr jchlecht verdaut werde. 
Man folle das Pferd etwas ruhen laf- 
fen, dann wenig Heu geben und hier— 
auf den Hafer. 








Allerlei. 


Die Spinnen haben at Augen. 


— Nufland erportirt jährlich über 
1,000,000 Pfd. Caviar. 

— Gibirien ift eines der reichiten 
uncultivirten Länder der Erde. 
Viele Menſchen Haben von der 
Meisheit nichts mehr als die Zähne. 


— Brillengläfer laſſen fi) am beften 
mit einem Stüdchen Zeitungspapier 
pußen. 


— Eine alte Frau in North Carolina 
lernte erſt jchreiben als fie das 82. 
Jahr erreicht hatte. 


— Seo. %. Green, welcher die Ernte= 
maſchine und den electrifchen Straßen- 
bahnwagen erfunden hat, ift in Kala— 
mazoo, Mich., geitorben. 


— Die Mährifhen Brüder von Beth: 
lehem, Pa., haben das Jubiläum der 
vor 150 Jahren erfolgten Gründung 
der Herrnhuter-Gemeinde gefeiert. 
Wegen der 400jährigen Ent— 
dedung Amerikas ijt der 12. October 
diejes Jahres durch den Congreß zu ei— 
nem allgemeinen Yeiertag erhoben wor— 
den. 


Drei Fürftinnen find vollftändig 
taub, nämlich die Königin von Däne- 
mark und ihre Töchter: die Kaiſerin 
von Rußland und die Princeffin von 
Males. 

Ein Mann in Georgia kaufte 
diefer Tage ein Schwein und brachte es 
nad Haufe. Das neue Quartier gefiel 
dem Borftenthiere nicht und es kehrte 
wieder zu feinem früheren Befißer zurüd, 
dabei mußte e3 durch einen Kleinen See 
von einer halben Meile ſchwimmen. 


— Die Obfternte in Miſſouri wird 
dieſes Jahr eine jehr geringe fein. 
Aepfel werden eine Drittelernte erge— 
ben, Kirjchen und Pflaumen noch we— 
niger. Die Pfirfihernte in Süd-Mif- 
fouri wird eine nur mäßig gute und 


Froſtes vorüber war. 


daß unregifirirte Briefe, welchen der Ab- 
I fender Geld, Poſtal Noten oder Briefe 


Kieserde zu deden. Die Knospen famen 
in Folge deſſen erſt im Monat April 
zum Vorſchein, wo jede Gefahr des 


* 


ſtümmeln und zu tödten verſuchte. Es 
geht aber nicht hervor, daß dies an be— 
ſtimmten, dem Gottesdienſt geweihten 
Stellen geſchah, ſondern die Opfer wa— 
ren über das ganze Land zerſtreut und 
in jeder Hütte und in jedem Ralaft zu 
finden. Der Göße oder Heilige, dem 
man auf diefe Weife feine Verehrung 
fundgab, hieß Andependence, und der 
4. Juli nad ihm der Independence 
Day.“ 


Atalien befindet ſich in trauri= 
ger Berfaflung, die Landesſchulden ha— 
ben dort eine folche enorme Höhe er- 
reiht, daß das raffinirtefte Steuerſy— 
tem kaum die Intereſſen aufzubringen 
im Stande ift. Die Steuern find gera— 
dezu unerträglich geworden. Einkommen 





aus Bodenbeliß bezahlt 43 Procent an 
Staats- und Gemeindelteuer; wer Häu— 
fer vermiethet, bezahlt 34 Procent feiner 
Einkünfte, der Kaufmann 40 von ſei— 
nem Berdienft. Alle Einfommen über 
$120 bezahlen ein Siebentel an die Re— 
gierung. Wer $200 im Jahre verdient, 
bezahlt ungefähr $27 an directen Steu— 
ern! Dazu kommt, daß die Steuern 
alle Lebensbedürfnifje enorm vertheus= 
ern. Man bezahlt Zoll an dem, was 
man einführt, und an dem, was man 
ausführt. Die Zuderjteuer hat den 
Preis des Pfundes Zuder auf 15—20 
Cents gebradt. Salz, ein Monopol 








(3 gehört nicht zu den Seltenheiten, 


f — S 2 f Be 
trinle fo viel Waſſer als nöthig iſt, ihn Menge unverdaute Haferkörner enthiel- marken beilegt, ihren Beſtimmungsort 


garnicht oder ohne Inhalt erreichen. In 
letzter Zeit ſind auf dieſe Weiſe viele 
Verluſte vorgekommen. Die ſicherſte 
Weiſe für Geldſendungen iſt das Re— 
giſtriren des Briefes oder die Money | 
Order. Man vermeide es, die Poſtbe- 
amten dadurch in Verſuchung zu führen, | 
dab man Geld oder Geloeswerth in un= | 
regiftrirten Briefen fchidt. 


\ 


— Die „Firecrackers“ (Nadeten), von 
denen in den Tagen dor dem 4. Juli 
und an dieſem ſelbſt zur Freude Jung: 
Amerikas viele Millionen abgebrannt 
worden find, werden in China herge- 
ftellt und bilden einen jehr bedeutenden 
Handelszweig zwijchen China und den 
Vereinigten Staaten. Eine einzige 
New Morker Firma in Bear! Straße, 
welche jede Woche Sendungen aus China 
erhält, hat in der Zeit vom 1. Januar 
bis 4. Juli v. J. 413,000 Kiften, de= 
ren jede durchichnittlih 2650 Stüd 
„Graders“ enthielt, verkauft. In die= 
ſem Jahre verkaufte fie in den erften 
ſechs Monaten über 200,000 Kiften al— 
lein an Hunden im Süden, namentlich) 
New Orleans und Louispille; der 
Hauptmarkt für das hinefiiche, feiner 
Billigfeit halber bei der Jugend fo all- 
beliebte Kunftproduct find aber die 
füdamerifanifchen Nepublifen, deren 
Bewohner, einerlei ob jung oder alt, 
ob weiß oder farbig, auf den durch das 
Erplodiren der „Graders“ verübten 
Radau ganz befonders erpicht zu fein 
ſcheinen und bei denen fein weltlicher 
oder kirchlicher Feittag, mit welch’ letz— 
teren fie ganz befonders reichlich gejeg- 
net find, ohne „chinefisches Feuerwerk“ 
d. h. ohne Lärm, ohne Pulverdampf 
und ohne verbrannte Finger und Klei— 
dungsitüde denkbar ift. 


— In gelungener Weife tadelt der 
Leitartikler der „IM. Stztg.“ die in den 
Ver. Staaten übliche grauenhafte und 
lebensgefährliche 4. Tſchulei- Schiehe- 
rei, indem er fich in das Jahr 5000 n. 
Chr. verjegt, zu welcher Zeit er in eis 
nem weltgeſchichtlichen Werke folgende 
Schilderung findet: „Vor drei bis 
viertaufend Jahren lebte in Amerika 
ein Volk, welches von ſich behauptet 
haben foll, daß es an der Spike der 
Givilifation und Gefittung der dama— 
ligen Zeit marjdire, und das allen 
Nachrichten zufolge auch ein hochent- 
wideltes Handelsvolf war und ſich durch 
einen kühnen Unternehmungsgeift und 
wunderbare Erfindungen auszeichnete. 
Doc ſcheint diefes Bolt dem heidnifchen 
Götzendienſt ergeben geweſen zu fein, 
wenigſtens berichten alle Urkunden von 
jährlich) an einem beftimmten Tage, dem 
4. Juli damaliger Zeitrechnung, vor— 
fommenden zahlreichen Menjchenopfern, 
namentlih von Jünglingen und Kin— 
dern. Nur ift es heute nicht mehr recht 
erſichtlich, ob diefen Opfern beftimmte 
religiöfe Gebote oder nur religiöfer Fa— 
natismus zu Grunde lagen, oder ob fie 
erzwungene oder freiwillige waren. 
Wie es ſcheint, befand fi an jenen 
Tagen das ganze Volk in einer Art 
hochgradigem Wahnfinn, in melchem 
ein Jeder fich jelbft und Andere auf die 
graufamfte Weife, durch Feuer und alle 


I theuer, 
ſchwingen können. 











längere Zeit im Magen vermweilten. 





in anderen Gegenden eine jchlechte fein. 


Arten von Erplofivgefhollen zu ver- 


der Negierung, iſt Schon ſeit Jahren ſo 
daß die Armen es nicht er— 
Thee koſtet 80 Cents 
bis 31 per Pfund, Kaffee 4„0 -60 Gents. 
Brod iſt ſehr theuer, da der Weizen ei— 
nen hohen Einfuhrzoll bezahlt. Man 
kann ohne Uebertreibung jagen, daß 
das Volk faft ein Drittel feines Ein- 
Ifommens an die Regierung bezahlt. | 
Bei diefen Verhältniſſen erfcheinen die 
Arbeitslöhne doppelt traurig. Farmar— 
beiter befommen im Durchſchnitt 20 
Gents pro Tag, Handwerker 30—40, 
und bei diefen Preifen finden fie feine 
dauernde Beihäftigung. Die Preife für 
weibliche Arbeit find unerhört. In den 
Meisfeldern des nördlichen Italiens 
waten Frauen 12 Stunden im Tage 
bis an die Kniee im Sumpfwailer für 
10 Gent3. So fommt es, daß die Land— 
bevölterung des don der Natur zum 
Paradieſe geichaffenen Italien kaum 
genug Maismehl, Kaftanien und Reis 
und Obft Hat, um Leib und Seele zu— 
fammenzuhalten. Fleiſch und Weizen- 
brod find ungezählten Taufenden kaum 
von Anfehen befannt. 


— es — 


Gemeinnüßiges. 


— Irgend einen Schmerz fann man 
chnell lindern, wenn man ein Tuch, 
welches in heißem Waller ausgerungen 
it, auf die ſchmerzhafte Stelle legt und 
dies nöthigenfalls wiederholt. 


Mer quält die Zugthiere am 
meilten? Alle Diejenigen, welche von 
einer zwedmäßigen Gonftruction ihrer 
Fuhrwerfe und des Geſchirrs feine 
Ahnung haben! Die Leute ftehen fich 
obendrein ſelbſt im Lichte, da bei ihnen 
die Zugthiere viel eher arbeitsunfähig 
werden. Fuhrmann laß dir rathen: 1 
Setze die Leitern ſoweit nad) vorn, daß 
fie mit den äußerſten Rändern der Vor— 
derräder in einer Linie ftehen, damit 
du die Laſt mehr auf die Vorderachje 
laden fannjt. 2. Bringe die Wage fo 
nahe wie möglich an die Vorderachie, 
denn die fortbewegende Kraft muß der 
fortzubewegenden Maſſe (auf dem Wa— 
gen) möglichſt nahe gebracht werden. 3. 
Spanne deine Pferde ganz kurz in die 
Stränge an eine entjprechend lange 
Deichiel, 
Pferdefraft erfparen. Es 
glaublic und doch Thatjache, daß wir 
unter hundert Ader- und Laftfuhrmwer- 
fen mindeſtens neunzig finden, welche 
durch falſche Gonftruction eine unbe— 
rechenbare Kraftverſchwendung und 
Thierquälerei herbeiführen. — [Der 
Pferdefreund.] 


— Der Einfluß von Kochſalz auf den 
Yettgehalt der Mil. Nach angeitellten 
Verſuchen will man, wie die „Nordist 
Mejerri-Tidning“ berichtet, zu dem Er- 


gebniß gelangt fein, daß zu viel Salz]; 


an Kühe verfüttert die Milch wäſſerig 
made. Eine Kuh, welche täglich 2 Un— 
zen Salz erhielt, lieferte eine Milch von 
13 Procent an feſten Beftandtheilen. 
Als diefelbe Kuh fpäter doppelt ſoviel 
Salz befam, ging der Gehalt ihrer Milch 
an feiten Bejtandtheilen auf 8 Procent 
herab. Will man eine gute Milch erzies 
len, jo darf einer Kuh höchſtens 2 Un— 
zen an Salz im Tage gereicht werden; 
Hleineren Kühen entfprechend weniger. 


und du wirft mehr als eine | ft 
ift faum| g 





Die Milchzeitung bemerkt hierzu. Daß 
die Verringerung der feiterr Beſtand— 
theile der Milch durch große Salzgaben 
an die Kühe unter Umständen hervor— 
gerufen werden kann, iſt allerdings nicht 
ausgeſchloſſen und zwar in Folge der 
größeren Wafleraufnahme der Kühe. 
Diejelben geben aljo mehr, aber wäſſe— 
rige Mil. Jedenfalls läßt fich aber 
die Größe der Salzgaben nicht für alle 
Fälle feititellen, da das Salzbedürfnig 
der IThiere von dem Futter abhängig 
iſt. 


— 





Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Jackſonville, IL, 2. Zuli. Der 
Ort Chapin ift von einem heftigen Wind— 
jturm beimgejucht worden; das Dach des 
Schulhauſes wurde abgerifien, und eine Anz 
zahl von Häujern und Scheunen wurde arg 
mitgenemmen. Ein Güterzug der Wabajh- 
Bahn wurde vom Geleije geworfen, und ein 
Tramp, welcher jich als blinder Paſſagier 
auf demielben befand, wurde jchwer verlegt. 
Der Meizen ift ftarf beichädigt. Bei Frank— 
lin, in dieiem County, fand ein jchwerer 
Wolfenbruch ftatt, welcher der Eiſenbahn 
bedeutenden Schaden zufügte. Auch Jack— 
jonville wurde vom Unwetter heimgejudht. 


Bethlehem, Pa.,3. Juli. Heute Nache 
mittag wurde die 33 von einem gewal— 
tigen, vom Süpweiten fommenden Wirbels 
winde betroffen. Der Verluſt beträgt 
s100,000. Eine Menge Bäume wurden 
entwurzelt, undelektriſche Telegraphen- und 
Telephondrähte wurden heruntergerifien. 
Auc der Thurm der eriten Presbyterianer 
Kirche wurde abgeweht. Das gemähte Heu, 
und das wachiende Getreide in der Nachbar— 
ichaft wurde vollitändig vernichtet, und der 
fichtbare Verluſt in der Nachbarichaft des 
Ortes bträgt wenigitens $150,000. 


North Bucdfield, Me., 5. Jul. Am 
SonntageNachmittag fuhr ein Wirbelmwind 
über die Ortichaften Baris, Buckfield, Same 
ner und Harttord hin; derielbe babnte ſich 


| zuerit einen Weg durch einen Wald, in wel: 


chem er in einer Breite von zwanzig Nuthen 
Alles niederwarf,. Dann machte ich der 
Sturm an die Wohnhäuſer und Sceunen, 
von denen er eine Menge in Splitter vers 
wandelte; auch Pferde fielen ibm zum 
Opfer, und die Triimmer von Häufern und 
Scheunen wurden mit weggewebht. Mehrere 
Perſonen erlitten Beichädigungen, 


Halifar, Neuichottland, 9. Juli. Eine 
ungeheure Feuersbrunſt, welche leiste Nacht 
die Stadt St. Johns i in Neufundland heim= 
juchte, hat den größten Theil der Stadt in 
Schutt und Aiche gelegt. Ueber 600 Ges 
bäude, darunter die Parlamentsgebäude, 
find dem Feuerdämon zum Opfer gefallen 
und 20,000 Bewohner jind obdachlos. Die 
Flammen mwütheten bis um zehn Uhr heute 
Morgen, da um dieje Zeit das verheernde 
Element feine Nahrung mehr vorfand. So 
viel bis jet befannt geworden, find fieben 
Menichenleben zu Grunde gegangen, man 
vermutbet jedoch, daß viele andere in den 
Häujern lebendig verbrannt oder von den 
einftürzenden Trümmern erichlagen worden 
find. Die Stadt fann thatſächlich als vom 
Erdboden verichwunden betrachtet werden. 
Das Feuer hat Alles, was ihm im Wege 
ftand, von der Stelle jeines Uriprungs an 
bis hinab zu den Docks, ja bis zum Waflers 
ipiegel_ hinunter, verwäftet. Sämmtliche 
im Hafen liegende Schiffe waren gezwungen, 
denſelben zu verlaſſen und ſich in's offene 
Meer hinaus zu begeben. Die ſchwer heim⸗ 
geſuchten Bewohner leiden in der empfind— 
lichſten Weiſe an Nahrungsmangel und von 
der entieglichen Hitze der riefigen Brand— 
ſtätte. St. Johns, die Hauptſtadt von Neu= 
fundland, Liegt auf der öftlichen Küſte der 
Halbinfel Avalon und iſt 1076 Meilen 
von Montreal nnd 1730 Meilen von Coof 
in Irland entfernt. Die Stadt iſt zum 
gröten Theil aus Holz nebaut, nur die Ge— 
ihäftshäuier an Waterjtraße waren aus ſo— 
lidem Stein und Granit errichtet. — Der 
durch das Feuer angerichtete Schaden wird 
auf 20 Millionen Dollars geichäßt. 
Heute vor 46 Jahren und einem Monat 
mwüthete eine Feuersbrunft in St. Johns, 
welche den größten Theil der Stadt in Aiche 
legte. Der damals anaerichtete Schaden bes 
trug fünf Millionen Dollars und mehrere 
Menichenleben gingen verloren. 


— tr 4 — 


— Vier Wochen umſonſt. Man leſe 
die Notiz in der erjten Spalte diejer 
Seite 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 4. Juli. 
Geſtern gelangte das neue Sonntaggeich, 
wonach während gewiſſer Stunden alle 
Geſchäfte u. ſ. w. geſchloſſen bleiben müſ⸗ 
ſen, ohne irgend welche Störung zur Aus: 
führung. Yadenbejiger hatten wahrend der 
geſetzlich eingeräumten Geſchäftsſtunden 
doppelt ſo viel zu than wie ſonſt. 

London, 4. Juli. Der Berliner Gorre: 
ſpondent der „Limes“ jagt, daß Nachrich— 
ten aus dem Junern Rußlands über eine 
vorausſichtlich abermalige ſchlechte Ernte 
berichten. 

Rußland. Petersburg, 2. Juli. 
Als Großfürſt Wladimir heute auf einer 
militäriichen Inipectionsrei) je im Gouver: 
nement Nowgorod in Tſcherspovetz eintraf, 
flog die Thür jeines Salonmwagens auf und 
der Großfürft, der gegen die Thür gelehnt 
ftand, ftürzte 10 heftig auf das Steinpflafter 
des Perrons, daß er bewuhtlos wurde. 
Sein Geficht war mit Blut bededt. Die) 





zu Hilfe gerufenen Aerzte erflärten, daß er ler 
Quetihungen am Kopf eine/ 605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


außer jchweren £ 
Bein: und Armverrenfung erlitten habe. 
London, 5. Juli. Der „Times“ wird | 
von ihrem: Betersburger Gorreipondenten | 
eichrieben: Die Cholera dringt in der 

ihtung nach Mosfau vor. Privatberich 
ten zufolge it die Seuche in Samara, 
jenfeits der Wolga, aufgetreten. In Vvatu 
und den Vorſtädten iſt die Sterblichkeit im 
Zunehmen begriffen. — Berichte aus Elija= 
bethbpol, Eriwan und anderem bon der 
Cholera heimgeiuchten Städten am Kaspi: 
{chen Meere melden übereinjtimmend, daß 
die Behörden völlig unfähig ſeien, den 
Kampf gegen die Seuche und den über alle 
Begriffe ſchmutzigen Buftand der Städte 
aufzunehmen. Nur in Saratomw find einis 
germaßen erfolgreiche Borfehrungsmaßre: 
geln getroffen worden. In Aſtrachan ift die 
Gefahr der Anjtekung deshalb jo groß, 
weil die Hauptnahrung der Bewohner in 
bhalbverfaulten Fiichen befteht. Einem Ge: 
rüchte zufolge ift die Cholera in Romanotv 
aufgetreten, und das Medicinal = Departe: 
ment hat aus Rybinsf ebenfalls beunruhi— 
gende Nachrichten erhalten. Die ruſſiſche 
Dampfichifffahrtsgeiellihaft und der öfter: 
reichiiche Lloyd haben wegen der Cholera 
ihre zur Batum-Route gehörigen Dampfer 
aus dem Dienst gezogen. In Baku haben 
fich nur vier Aerzte bereit erklärt, die Cho— 
lerafranfen in den Hoipitälern zu behan= 
deln. Bei den übrigen Aerzten bedarf es 
der überaus ſtrengen Maßregeln ſeitens der 
Regierung, ſie zu bewegen, den Hoſpitalärz— 
ten ihrer ſchwierigen Aufgabe beizuſte— 
hen. Die Spitäler in Baku ſind bei Weitem 
nicht ausreichend, den an fie neitellten Anz 
forderungen zu genügen. Arzneien und 
Desinfizirungsmittel jind nur zu faſt uns 
erihwinglich hoben Preiien zu befommen. 
Die ftädtiichen Behörden haben mit der 
Desinfizirung der Straßen begonnen, indem 
fie diejelben maſſenhaft mit Petroleum be: 
fprigen. In Aſtrachan iſt die Cholera im 
Zunehmen begriffen. Am Sonntag wurden 
neunzehn Grfvanfungen in den umliegen: 
den Städten und 45 in der Rhodeſta ge= 
meldet. 

London, 6. Juli. Der „Times“ wird 
von ihrem Petersburger Correipondenten 
geichrieben, daß den neueſten amtlichen Be: 
richten zufolge am 2. Juli in Baku 60 Ber: 
fonen an der C holera erfranft und 91 Ber: 
fonen an der Seuche gejtorben jeien. Sechs 
andere Todesfälle werden aus Transfaufa= 
fien und neun aus Tiflis gemeldet. 

London, 7. Juli. Einer Petersburger 
Specialdepeihe an die „Times“ zufolge 
breitet jich die Cholera in den Kaufajuslän= 
bern immer weiter aus. Es ift beichloffen 
worden, die Meſſe in Nijni Nowgorod nicht 
zu verichieben. 


den, um fich mit Mitgliedern des Börien 
ausſchuſſes betreffs der Desinfizirung von 
Waaren und anderer Vorfihtsmaßregeln 
zu berathen. 


Petersburg, 8. Juli. Das Auftreten der 


4 mann, der 


Cholera hat in Aſtrachan eine Panik verurs | 


ſacht. Eine große Anzahl Arbeiter, denen 
man, um fie zum Bleiben in Aſtrachan zu 
veranlafien, ihren Lohn zum Voraus be= 
zahlt hatte haben Anstalten getroffen, ihre 
Arbeitgeber zu verlaffen und fich aus der 
Stadt wegzubegeben. 


Als die Behörden die | 


Arbeiter zur Einhaltung ihres Gontractes ' 
zu zwingen verjuchten, entitand ein allge- 


meiner Aufruhr. De izei 
Stande war, den Aufruhr zu dämpfen, jo 


Da die Polizei aufır* 


mußte Militär zu Hilfe gerufen werden. , 


Die Ruhe wurde erjt tieder hergeftellt, 
nachdem mehrere der Ruheſtörer getödtet 
ober verwundet worden waren. 


St. Petersburg, 9. Juli. Gerüchten zu: band, 


folge hat die Cholera Moskau erreicht. Das 
Abfubhrivitem der Stadt ift mangelhaft im 
höchſten Grade und das Auftreten der Cho= | 


lera wird ohne Frage von den ihlimmiten circa 24 


Folgen begleitet jein. Bon Samara werden ' 
wölf Erkrankungen an der Cholera und 


ieben Todesfälle in Folge der Seuche ge: don Aerzten verloren gegebene Krante 6 


meldet. Die Aufregung unter den Arbeitern 
in Aſtrachan in Folge des Choleraſchreckens 
iſt im Wachſen begriffen. 
Todesfälle iſt andauernd eine bedeutende 
und es ſind keine Anzeichen für ein Abneh— 
men der Seuche vorhanden. Es fehlt an 
Aerzten und der nöthigen Pflege für die 
Cholerakranken. Der Petersburger Corre— 
ſpondent der „London Times‘ ſchreibt, daß 
vom 28. Juni bis zum 2. Juli 565 Todes⸗ 
fälle in Folge der Cholera von den verſchie— 
denen Ortſchaften in Turkeſtan gemeldet 
worden ſeien. Auch von Acre in Syrien 
fommt die Nachricht, daß dajelbit eine An: 
& Cholerafälle vorgefommen find. Sn 

ftrahan werden die Zuſtände mit jedem 
Tage troitloier. 


(No. 11.) 
Staat Obiv, Stabt Toledo, | 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Auftrich⸗ 
Farbe Garbolineum Avenarius 
wirb verſchidt in Kannen von 5 Gallenen. in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen, — Frachtfrei an Be- 
eilers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nah Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt fih für Jedermann, beitändig Carbolineum im 
auſe zu baben,— (es vertirbt niemals) und es giebt immer 
olzwerk, das der Fäumiß und dem — — 
and eines ſchütenden Anitriche bevarf. 7,92— 
CARBOLINEUM WOOD- PRESERVING co. 
131& 133 Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


Samereien 


aus dem Worden find tie beften. 








| 








Lucas Countyh, S.S 

Frank J. Chenen bezeugt, dab er 
der ältere Partner der Firma 5. %. Che: 
ney & Co 


thut, und daß beiagte Firma 
einhundert Dol: 


und Staate, 
die Summe von 


. it, welche Geichäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County  @ebete enthaltend, Schöner, klarer Drud auf 


Beamte find nach der letzte- und heiligſte Pflicht jedes 
ren Stadt und nad Mosfau geſchickt wor: | Das 


gedruckten Abbildungen, 


Brutmajhinen zu 100 Eiern nur $14.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
ſchaäftlichen Majchinen direct vom Großhänd 
41'91-40'92 W. NICH, 


14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft. 





Reinigt Euer Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter) 
ift das beſte Mittel für unreines Blut, Fol— 
gen der Grippe, Berjtopfung, Kopfiweh, 
Hüftweh, verichleimten Magen, Leber:, Nie: 
ren=, Blajenleiden. — Pojtfrei 50 Gents. 

Seebad = Potion heilt ofiene Schul- 
tern, Drahtriſſe, Wunden bei Pferden und 
Vieh, hält Fliegen fern, befeitigt faules 
Fleifh. Landwirthen zu empfehlen. — Preis 
50 Gents. — Agenten gejudt! 

B. SEEBACH, 


[17’92-16°93] PERU, ILL. 





mit ihren Taujenden von Meilen von auf’s Beſte aud- 
geſtatteten Geleiſen berührt die bedeutendſten Punkte in 
JIllinois, Iowa, Wisconſin, Nord⸗Michigan, 
Deinneſöta, Rord und Süd-Dakota, Mebrasfa 


und Wyoming. 
Solide Vestibule - Züge 


Zwiſchen Chicago 8 St. Paul, 
Weinneapoli?, Eouncit Bluffs, 
Dmaba, Denver und VPortiand. 


Lehnitubl : Waggons frei 


Zwiſchen n Ebicago, Gouncıl 
Bluffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Schlaf-Waggons 


Zwiſchen Chicago und San 
Francisco, ohne Umfteigea. 


Ausgezeichnete Speisewaggens 


Wegen Fabıkarten, Fabrplänen und um nähere Aus— 

kunft wende man fich an die Agenten oder fhreibe an den 

Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 

W.H.NEWMANn, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’ Pass. Ag't. 
37'91—86’92 


- 
2 








Die Geſundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten iſt die erfte 
Menſchen. 
nachgenannte Werk iſt Jeder— 
ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge 
funden und kranken Tagen mit Aus: 
Ihluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin= |’ 
loſen) Heilweiſe und Gefundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 
Groß-Octav, 
50 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein— 
82.00 bei portofreier Zuſen— 
dung. ] 
Von diefem Werfe find in 
Jahren über 120,000 Er- 
Tauſende 





12 


> 
“- 


emplare verfauft worden. 


find durch die natürliche Heilweife ge— 


Die Zahl der rettet worden. 


MENNONITE PUB'’G. CO,, 
Elkhart, Ind. 





Geſangbuch. 


„Fine Sammlung 
geiftlicher Lieder 
— zur — 
Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes 
(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 


Im Gebraude der aus Rußland einge, 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtart, 726 Lieder und mehrere 


feinem, ftarfem Papier, fo daß trotz des reichen 
' Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 


lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen | it. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 


wird, der durch den Gebrauch von Halls 

Katarrh Kur nicht geheilt werden fann. | 
Frank J. Chenen. 

Befräftigt vor mir und unterichrieben 

in meiner Gegenwart am 6. September | 


».’ 86. 
A. W. Gleaſon, 
öffentlicher Notar. 


—— 
Hall's wird innerlich ge— 


Katarrh Kur 


verſchiedenen Einbanddecken zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 


' Einfacher Pederband pr» gelbem Schnitt 


Derfelbe, mit Autteral 

Derfelbe, mit Autteral und Namen. 4 

Deu mit Goldf&nitt und Goldrans, Rutteral und 
2.25 





8 Dorsces, mit Goldſchnitt Goldverglerung auf 
dem Dedel, Futteral und Namen 3.50 
12” Wie bei allen Beitellungen fo wolle 

man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 


nommen, und wirft direct auf das Blut und die Adreffe volftändig und beutlich angeben, 


und die ichleimigen Oberflächen des Sy— 
ſtems. Laſſet Euch umſonſt Zeugniſſe kom— 
men. F. J. Cheney & Co., Toledo, O. 
RS” Berfauft von Apothefern, 75 Cts. 


ebenio auch den Namen der Eilenbabnftation 
oder Erpreßoffice, nad welcher das Beftellte zu 
fender if. 


| Mexxontte Pvsr. Co., Elkhart, Ind, 








| 5, W. Moore, 


County Treajurer von Marion Co., Kan., 
ift jehr zufrieden mit jeiner 


nenen Sorte Weizen 


und verfauft ihn allen als 


Saatweizen 
zu 81.00 per Bujhel. Man wende ſich an 
K. EHSLICH & CO., 
Lehign, Kansas, 


um noch von dem guten Weizen zu er— 
langen 28-3192 





Der Vermittler. 


Rünfzeilige — an dieſer Stelle 
koſten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Cents. Für jede Zeile über fünf ſind 
5 Cents extra zu entrichten. 
öfterer Einſchaltung ſtellen ſich die 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 Woche 5 
out 4 — 4 und 5 Cents extra für 

⸗ ” r jede Zeile über fünf 

12 2, 95 4 für jede Einjchaltung. 
25) und 3 Cents ertra fü 
ein halbes Jahr 83.25) De ae "= 
„ „ ganze „ 4.50] für jede Einfhaltung. 
5 Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus— 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


Bei 


” 8 ” 


" 





daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünjcht, an biejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
Rundichaulejer auf feine Waaren zu lenfen 
wünjcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein- 
ee läßt. 


and 


für Objtbau, Gärtnerei, Ackerbau und Vieh: 
zucht, im Arkanjas:Thal, Colorado. Das 
ichönfte und gejundeite Clima in Amertin, 
Hoher Preis für alle Farmproducte. Das 
Land ift unter Irrigation (fünftliche Be: 
wäſſerung). II” Ein illuftrirtes Bud) in 
deuticher Spracde, volle Auskunft gebend, 
wird frei zugeſchickt. 23-35'92. 


COLORADO LAND - AGENTUR, 
Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Sch behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ijt oder nicht, ed mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Nerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe es zu jpät ift, brief: 
lich oder perjönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag bes 
ftimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, GC. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 
Lefet nachſtehendes Zeugniß: 


Ib wünſche ebenfalls mein Zeugniß dem anberer 
Krebsleidender binzuzufügen. Ih hatte ein Krebsge⸗ 
ſchwür auf der Bruſt, welches einige Male verſchwand, 
aber immer wieder zurückkehrte, bis ich mich an Doctor 
Gäde wandte, durch den ich gebeilt wurde. Das ift 
ſchon zwei Jahre ber und dae Leiden hat ſich nicht wie- 
—* — Empfehle ven Tr. Gäde allen Kiebélei⸗ 

enben. Heinrih Beder, 
40'91—39'92] Eanton, Kan. 











Marktbericht. 


8. Juli 1892. 
Chicago, —* 
Sommerweizen, No, 2 
Besten, No. 2, roth.. 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2. 
Aoggen, No.2 


Viehmartt. 
Gtlere. +0... 

Kübe, .. Br 
Schweine. 


2.60-—3.85 
. 5.65—5.90 
. 4.50-5.75 


Lämmer.. er 2.50—6.55 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No.2.... 


Gerite, No.2..... 
Viehmarkt. 


u... 5.00— 5,7 
—— 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl. 
No. 1, hart 


* Lonis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais, No. 
Hafer, No. 2 


45; 
30 


2 ........ 


3.30—5.50 
- 5.40—5.%0 


25—5.25 


Ranjas Eity, Mo. 


Viehmarkt. 
...83. 75 4.40 
Kühe 1.25 —3.90 
Schmweine.... 5.50—5.77 
Schafe... 3.50—6.50 


............ 


4.50 








Die unten verzeihneten Ländereien 


Nordhälfte 
S.:W. Viertel: 
Süpdhälfte R.:W. } 


„ 2, „ 


g 
17, 


106° 
105, 


„ ’ [7 


Section 21, Town 105, 
105, 
105, 


160 Aeres in 
230 

Ofthälfte N. O. 
Nordhälfte N.W. 
160 Acres in 
Südhälfte N.-O. 
Südhälfte SO. 
N: Viertel * 105, 
521 Acres in Sect. 11 u. Weithätfte Set. 
©.:D. = Viertel = Section 35, Tomn 105, 
Weithälfte 
Weſthälfte N-O. 


[7 
[23 
[23 
[23 
„ 


105, 


„ 


„ 


Ganze Section 30 in Tomn 106, Nange 33 . 
160 Acres in Section 31, Town 106, 
Südhälfte N.“O. 4 Section 1, 

Ganze Section 5, 

N.:D.:Biertel-Section 19, und ©. 
N. W Viertel⸗ Section 2, Tomn 106, Ra 
N.: „» 25, und Süpdhälfte 
240 Heres in 

N.:W.:Viertel: 
N.⸗O. 


2 


Desgleichen Lots 32 un 


Mountain Lake. 


6-52'92.] 


Weithälfte S.:O. 4 Section ri Tomn 104, Range er 
Süd- und Nordhälfte N.-O. Viertel-Section 19, 3 105, Range 33. 


105, 
105, 
105, 


470 Acres an Butterfie Station anichließend ...-...4.:-: $18.00— 2 00, 


W. Viertel⸗ "Section 20, 


21, Tomn 106, Range 34, 
3, und ©.:D.:Viertel-Section 4, Tomn 106, Range 35. 
15, Tomn 106, Range 85 

Noch manche andere Cändereien find auf meiner Lifte. 


Bloc 36 in Gretna, Manitoba. — Näheres mit Preijen und "Bedingungen bei 


JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn. 


fünnen durch mich gefauft werden:-) - - 


$13 00 per Acre 
15,00 


4, „ „ „ 


[7 


Range 33. 
34. 


„ 


34, nur 2 Meilen v. Bingham Lafe. 

12, Town 105, R. 35, nahe Bingham Lafe. 
Range 34 $13 00 per Acre 
bs 16 00 , 
15.00 , 


[7 
[77 [7 
[77 
[7 
„ 


Range 


Tomn 106, Range 34. 
nge 34 $25 
Section 27, nabe bei Mountain Lafe. 
nur 2 Meilen von Mountain Lake. 


$15.00 per Ncre 
Baupläße in und um 


d 34 in Blod 25, und Lots 15 und 16 in 





Indianapoti⸗ 
Eine Geſchäfts- und Schnell 


ne dal offen das ganze Jahr; Eintritt zu 
akul kurze Zeit: geringe Koſten; keine Gebühr für 


4 ter Grabuirten 
— ur ben eleganten Ratalog. 


GeſchäftsAniverſität. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſhlvania Str., When Block, der Poftoffice gegenüber. 


enen ’commerciellen Mittelpuntte ; anerfannt und begünftigt bon Eiſenbahn⸗, 


—— te — Kräfte gebrauchen ; ; keine Berechnung für Stellenvermittlungz; unübertr 


Heeb & Osborn, Eigenthümer, 


30’91—29’92. 


ichrift: Schule erjten Ranges. 
jeber Zeit; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
Diploma; eine ftrifte — (hule in einem un un 
Gewerbes, Fach⸗ und Geichäftd« 6 





It AUufgepaßt!!! 

Wenn Sie Trank find, und gefund zu werben 
wünſchen, ſchicke ich Ihnen verfuhsweife eine für eine 
neuntägige Behandlung hinreichende Anzahl der berühm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auftralifchen elec- 
triſchen Villen) umfonft. Dieſelben übertreffen flitffige 
Mebdicinen bei weitem in ber Heilung von Catarrh, Le— 
ber-, Nieren und Magenleiven, Berftopfung Unver⸗ 
baulichkeit, Kopfichmerzen, Grippe und teren Folgen. 
Ich ſchicke eine 50tägine Beban’lung per Boft für einen 
Dollar, wenn fi die Brobepillen nüglid erweifın. 
Agenten in ins Gemeinde verlangt! Adieſſe: 

. J. Worst, Ashland, Ohio. 


a Wer un der ſchreibe engliſch. [7—32 92] 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn., 
wird gute Binder, Grasmähmaſchinen, 
Heurehen und Binderband zu den 
niedrigiten Preifen verkaufen und la= 
det Alle zur Hundjchaft ein.  [e7—-3592 
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Y Bi ü Se er 
Pibeln, Tejtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Ghoralbücher (einjtimmige), A-B-C-, Buchita= 
bir- und Lejebücher, Gejangbücher, ſowie auch 
verjchiedene chrijtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 


9'92-8'93 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuperläffige 
Berfonen in verfhiebenen ®egenben, die fi bem Ber 
kauf biefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegels 
und Denno Simon’s VBollfländige Werte widmen 
wollen. Dan kann fih dadurch einen ſchönen Verdienß 
fichern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart. Ind. 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von H. 
Franz in Rußland 
Einſtimmiges Choralbuch (diefelben Melodien 
enthaltend wie das vierſtimmige) 
MENNONITE PUB, UV, Elkhart, Ind. 








Die Melodien 


„40 |. wahrer Haueſchatz. 


Rand, McNally & Co’s 


Nener Familien-Atlas 
der Belt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karte, deren 68 Doppelfeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artifeln, Bejchreibungen, jtatıjtiiche Tabellen, 
Bilder und Allujtrationen 2c., mit einem Orts? 
verzeichnifie, alphabetischer Ordnung der Staa: 
ten. 


Unentbehrlic für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atla3, der jemals in deutjcher 
Sprache in Amerifa herausgegeben wurde, 


Volfszählung vom Jahre 1890. 
— Starten, — — 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaifer- und Königreiche, Wepubliten 30.3 
Karten von Amerika mit allen Stänten, Dörfern, Orts 
Ichaften, Poſtämtern, Et’tionen, Flüffen, Bächen. Ge⸗ 
birgen, Bergen, Inſeln, Eiſenbahnen und Canälen; die 
Ka ten find 143x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erklärung. 


Skizzen und Bilder derfelden, fow.e fänmtlicher 
Präfidentın der Union 

2 Seſchicht⸗ der Ttaaten der Union. @M 
— Tabellen. = 

a) Die Göcften Gebäude der Welt. b) Die Flaogen 
ſämmtlicher Völker ver Erde,-- Die verſchiedenen Glaͤu⸗ 
bensbekennti iſſ·, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
cheninbalt, Bevölkerung der Ver. Staaten der leßten 
bundert Jahre, Indianer zc. ꝛc. 


Drtöverzeichnif nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern zc. Kein anderer 
Atlas ift jo ausführlich und genau und fo vielfach aus⸗ 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene Seichen, ob 
ber Ort County⸗Sitz, Poſtamt, Eıfenbahn- oder eine 
andere Station ift. 


Ein Hausihat für die Familie. 


Diefes lehrreiche und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn der Zeitungslefer dieſen 
oder enen Ort mıflen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſonders eignet es fih ale Geſchenk 
fir lernbegierige Kinder; überhaupt iſt dies Buch ein 


In beftem Leinwandbande mit Golddruck 83 75 
BE Zu beziehen von der 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





— der — 
Frohen Botſcha 
von E. Gebhardt. 
Mit Noten, BEN. 
Mit Ziffern, ; 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 
Per Dutzend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO. Kikhart, ind. 


ft 


..50c 
7de 


” 





Eine feltene Gelegenbeit. 


rieb's beutfc- engliſches und 
Sriehs Wörterbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Cinbänden 


3 für 85.00. on 


Grieb’8 Wörterbuch wird von den meiften Buchhand ⸗ 
Lungen fir 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb'se Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wirb auf Koften 
bes Beſtellers per Expreß verfandt. Wer es per Voſt 

re zu haben wünfcht, muß 75c extra für Porte 
einfend 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Für Buchdrucker. 

Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
braudten Long Primer-Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftkajten einge: 
legt, theilweije eingepadt, find, wegen Ein: 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zuſendung zu ver: 
faufen. Man wende fi an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 





Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Webicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Nettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derſelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieber erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren diefer fegensreichen Heil« 
metbode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbitbe- 
bandlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
sg Crläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmethobde, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Office, 391 Superior Str,, Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1—52'92 
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Dietrich Philipp’s Handbüchlein 


von ber Krifllihen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. > Seiten, Lederband und zwei 
| Säließen. Ber Pol .P.P.......... — ..+1.50. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


v u - 
Eby’s Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß ber Mennoniten, nebft For» 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leber ges 
bunden, bat 211 Seiten und foftet per Voſt 50 Ets. 


Dentiihe | 
Familien⸗ 
Bibeln. 


MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlice Beitfchrift, den Inte⸗ 
treffen ber I ‚und na 
Erläuterung evangelifcher Wabrben. ſowie der För⸗ 
derung einer heilſamen Gottesfurdht unter allen Claſſen 
firebenp, in deuticher und englifher Sprache, koſtet das 
Jahr, bei Borausbezaplung. 

Ein Blatt, engliich oder deutſch. -........ $1.00 

Deutſche und englifhe Ausgabe aufammen .. 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu bemerken, ob 
fie die deutfche oder englifche Ausgabe wünfchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugejandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 








Agenten verlangt + + 
* + für unjere neue 





Die billigfte und prachtvollſte 
Ausgabe die in Amerita 
erfchienen ift 

Das Nähere wird * Ver⸗ 
langen mitgetheilt werden. 











Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Jugend. Ein⸗ 
zelne Nummern koſten per Jahr 25 Cents; fünf Num⸗ 
mern am eine Adreſſe $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Cts. 
per Jahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugefanbt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Bionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten» 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von be 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, St. Bern 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Yabı 
Br. 1. 50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung 

Hriftl. Geſchichten, wie and Beiträge zu 





| und Hunderte von blühenden Städten un 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und —* 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver= 
ende. Diejel- 
benbejchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Yeidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle⸗ 
digt. Man adreſſire: [20.’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Horddeutfcher Floyd. 
Regelmäfige Poſt-Dampfſchifffahrt von 


Baltimore und Bremen 
direct. 

Abfahrtstage von Baltimore find wie folgt: 
Oldenburg, April 20. uni Juli 13. 
Dresden, Pr 20. 
Karlsruhe, Mai 27. 
Stuttgart, „ 
Weimar, 
Gera, 





1. 
4. 
—I1. 
28. wo ’ 
:» 3 Hi 6. 

I. Eajüte, 860 bis 890. 
Zwijdended, 822.50. 
RundreifesBillete zu ermäßigten Breifen. 
Die obigen Stahldampfer find. ſämmtlich 
neu, von vorzüglichſter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. |. mw, 
auf dem Oberded und Promenadended. 
Electrifche Beleuchtung in allen Räumen. 
13” Auf die Bequemlichkeit und Ventila= 
tion der Räume für Zwiſchendeck-Paſſagiere 
ift bei Einrichtung und Ausrüftung diefer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver— 
wandt. 
Weitere Auskunft ertheilen die General— 
Agenten 

AU. Schuhmacher & Co., 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Mod. 
oder deren Vertreter im Inlande. 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Iud. 


21,’92—20,'93. 


Unſere Hausthiere 
in gefundem und Frantem 


Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


n W. Wernich, practifchem Farmer, lands 
— forftwirtbfchaftlidem Schriftiteller. 


BB” Preis 25 Cents. _EJ 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Tellaments, 

durh Bibeljprüde 

und zahlreihe Erflärungen er— 
läutert. 

AO Gents portofrei. 


MENNONITE PUR. CO., Elkhart, Ind, 


Pilger:L2ieder 


Dies ift der Titel eines beutfchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagfhulen ſehr geeignet ift. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von benen 180 in Muſik geſetzt find und ift in fteife 
Einbrnpdeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dugend 83.60 p rtofrei, oder 83.00 per Expreß. 
Die Erprihloften find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Paffage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro⸗ 
päifchen Hafen, zu den 
billigften Preiſen. 


Bu haben bei J. F. en 


IA MAN 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte 


” 


” 


17. 
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„„Groben Rod land Route 
‚KEN. Eiſenbahnen.) 
It. und Eüdweiten. Sie ilieht 
sland, Davenpo 
$ Iufis, Batertown, 
Eiour Falls, Minncapolis, o 
jojeph, Athifon, Keavenworth, Ranas Ei, 
Zopeta, wolorado Springs, Denver, .. 18 
ihaften in ſich und durchtreuzt große Streden des 
teichiten Aderbausfandes ım Weiten 
Solide Behibul-Grpech: üge, 
melche in Zezug auf Pracht und luguriöje Bequemlich⸗ 
teit faum ihres Gleichen nden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Puebto, Aehnliher — Beſtibul⸗Zug⸗ 
ienſt (tä a) zwiihen Chicago und Connect 
Bluffs aha) und zwiihen Chicago und 
Kanſa⸗ — Moderne Tag-Wag — elegante 
veiſe⸗Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl⸗Waggons 
Site frei) und Ralaft-Schlaf- Waagen. Die direkte 
Üinie nah Relfon, Sorten, Suthinjon, Wis 
hita, Abilene, Galdwell_und allen Blägen im 
‚udlıhen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Zerritorium und Texas. Exeurſionen nad) Galifornien 
täglich. zn: von Routen nach der Kacific-Küite, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
laufen practvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Yofeph, Atchiſon, Xeavenwortb, 
Wanjas City und Minneapoli3 und Et. Paul. 
populäre TouriftensLinie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch Gegenden bes 
Nordweitene. Ihre Watertown- und Giour Falls 
Sweig-Pınie durchſchneidet den großen ,,Weigens 
und Meiereis@ürtel‘‘ des nördlichen Foma,des jüde 
weſtliche n Minneſota und des öſtlichen Central⸗Dakota. 
Die Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmttchteiten zum Reifen nah und von Indiana» 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
yewünjchter Information wende man ſich an eine belier 
bige Gout 1a zn Dffice oder adreffire: 


e. &t 5. Smith, 
Sen.: Scrdanenltre Asf't Gen. Tidet u. Bali. Agt- 
Ehicagd, ZU. 

















26.90—25,’91. 





Beihichte der altevangelifchen ® 
ans der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nat 
richten u. ſ. w. 

Beftellungen können bei der Mennonite Pub, Co 


— Vier Wochen umſonſt. Man Iefe 








in Elfyart, Ind., gemacht werben. 


die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 





